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porade über das Gardekorps ab, über die wir in dieſer
Morgenausgabe an anderer Stelle ausführlich berichten.
Nachmittags fand im Neuen Palais bei Potsdam das her
kömmliche Paradediuer ſtatt.
marſch der Gardetruppen ins Manöver.

nichtamtlichen Theile:

Nummer der Hamburger Nachrichten ſind wir zu der Er
klärung ermächtigt, daß weder durch den Königlich preußi
ſchen Geſandten in Weimar noch auf irgend einem andern
Wege mit Bezug auf den r
marck in Jena „Wünſche der
Kenntniß derjenigen von Weimar“ gebracht worden ſind.

Jagd
iell.

erthon

Bewerbe

moniſches Ganze zuſammenklingen. Das Schlimmſte, was

BezugsPresfür dal u. Vieen
ftein 2,50 durch die
Poſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche

erſcheint werin erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſtrechverbindung
mit Berlin u. Leigzis.

Anſchluß Br. 158.

Nummer 193.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer nahm geſtern in Berlin die Herbſt-

Morgen erfolgt der Aus

Der „Reichs- und Staatsauzeiger“ ſchreibt im

Gegenüber einer erneuten Jnſinnation in der geſtrigen

des Fürſten von Bis
erliner Regierung zur

Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter Graf
Szechenyi wird ſchon in den nächſten Tagen wieder von
Berlin ſortreiſen, um ſich mit ſeiner Gemahlin auf ſein
Gut Horpacs in Ungarn zu begeben, und erſt im Oktober
zurückkehren, um alsdann ſein Abberufungsſchreiben zu
übergeben und in den Ruheſtand zu treten. Der ungari-
ſche Miniſter Szögyenyi ſoll nach der Köln. Ztg. auf eine
Anfrage des Parteipräſidenten erklärt haben, ſeine Be-
rufung nach Berlin ſei Kombination und nicht angeregt
von maßgebender Seite.

Der Kaiſerl. deutſche Botſchafter von Radowitz
iſt in Berlin eingetroffen und geſtern Nachmittag von dem
Kaiſer empfangen worden.

Nach der „Schleſ. Ztg.“ iſt der in Ausſicht ge
nommene freikonſervative Parteitag für Schleſien
bis auf Weiteres verſchoben worden. Maßgebend für
dieſen Beſchluß der freikonſervativen Parteileitung war vor
allem die Erwägung, daß es ſich empfiehlt, das Reſultat
des bevorſtehenden allgemeinen deutſchkonſervativen Partei
tages abzuwarten.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ feiert in einem Leit
artikel den heutigen Gedenktag von Gravelotte und den
Geburtstag des Kaiſers Franz Joſef, welcher der
Träger und Pfleger des Bündniſſes beider Staaten ſei und
hoffentlich noch lange ſich der Kraft und Friſche erfreuen
werde, um mit n hohen ſittlichen Ernße an der
Stärkung und Kräftigung derjenigen Faktoren mitzuarbeiten,
in deren Zuſammenſchluß die ſichere Gewähr für die Er
haltung des Friedens liege.

Veränderungen in den höchſten Stellen der deutſchen
Diplomatie im Anslande erweiſen ſich mehr oder minder
als völlig grundlos. Der zum Geſandten in Stockholm
ernannte Graf v. Wedell hat ſich vor Kurzem dahin begeben
und ſich eine Wohnung gemiethet. Von einer Verände-
rung in der Beſetzung des dentſchen Botſchafterpoſtens in
Petersburg iſt nicht die Rede; General von Schweinttz iſt
von ſeinem Rücktrittsgedanken vollſtändig zurückgekommen.
Mehr als je hält man das Verbleiben auf ſeinem Poſten
in Petersburg in dieſem Augenblick für völlig geſichert.
Auch beim Pariſer Botſchafterpoſten iſt für dieſen Augen
blick an eine Aenderung nicht zu denken.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Verleihung des

Eine Blauderei mit und über Damen.
(Toilette und Teint.)

Von Guſtav Beher.
Farben hängen in ihren Harmonien ebenſo von gleich

zeitig oder nacheinander ſichtbaren Tönen ab, wie die
Noten der Muſik. Es giebt nicht nur eine Muſik für das
Ohr, ſondern auch für das Auge. Das gezeichnete oder
gemalte Bild, oder die volle körperliche Geſtalt eines Werkes
der Plaſtik iſt nur dann ſchön, wenn die einzelnen Theile,
Formen und Farben deſſelben für das Auge in ein har

man dem Maler vorwerfen kann, iſt Mangel au Farben-
ſinn. Die Schönheit ſeines Bildes hängt weſentlich von
der muſikaliſchen, harmoniſchen Melodie ſeiner Farbentöne
ab. So bilden Farben und Formen in allen Geſtalten,
die auf Schönheit Anſpruch machen, das wahre, weſent
liche Geheimniß des Reizes und der Anmuth, womit der
gebildete Geſchmack ſein Leben, ſeine Häuslichkeit, ſeine
Perſon zu umgeben ſucht. S tehe ſtehen ſo ſtreng wie
muſikaliſche in beſtimmten Verhältniſſen der Harmonie und
Dieharmonie. Man könnte über erſtere ebenſo eine Har-
monielehre ſchreiben, wie über die Kunſt der muſikaliſchen
Compoſition.

Um ſo ſchnell als möglich zur Sache zu kommen,
machen wir darauf aufmerkſam, daß wir Europäer uns
nur als hellfarbige, nicht aber als weiße Race von Mohren
und Mulatten, von rothen Jndianern und gelben Chineſen
unterſcheiden. Das Helle unſerer Hautfarbe tönt ſich in
den verſchiedenſten Farbenſtufen ab, die je nach der
farbigen Umgebung unſerer Kleider uns bald häßlicher,
bald ſchöner, geſünder oder bläſſer erſcheinen laſſen. Auf
die Männer, welche die Mode größentheils zu dunkeln und
unkleidſamen Kleidern verdammt hat, kann allerdings in
dieſen Erörterungen keine Rückſicht genommen werden.

Aber unſere Damen! Hier machen ſich die Farben
tinten in der Geſichts, wie in den Kleiderfarben ganz
weſentlich in ihren Graden von Harmonien, von Ver
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Großkrenzes des Päpſtlichen St, GregoriusOrdens an den
polniſchen Abgeordneten von Koscielski.

einen Leitartikel, der aus der Geſchichte des Jahres 1890 einen
unſeres Wiſſens nach nicht in die Preſſe gelangten Umſtand er
wähnt. Sie ſchreiben:

nahme auf dieſe Ordre und die Antorität des domaligen
Miniſterpräſidenten reichte hin, um die Einbeit im Kolleginm

Germanig, daß dazu die Genehmigung Sr. Maj. des Kaiſers

werden. Dem gegenüber wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
nach dem Reichsgeſetz über den Verkehr mit Wein vom 20.

gige von Zuckerwaſſer auf. ganz oder theilweiſe ausgepreßte

r i ſchaffenheit erkenndar
den oder einer anderweiten, ſie von Wein unterſcheidenden Be
ne rſterwein oder dergl.) feilgehallen oder verkauſt

werden dürſen.

Die wert See Angaben über

S Auusegave,

Je
erlage. (Salliſcher Courier.

ugelaen
ür die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ür Halle u. Reg.Be

erſeburg nur 15 Pf.onſt 18 a. Sämmtliche

ür die Halliſche Zeitung

enwerden im Ha iſchen
Jnſeratenblatt“ unent

geltlich abgedruckt.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
die Zeile 40 Pf.

itung
Halle, Freitag 19. Anguſt 1892.

Zur Kabinetsordre von 1852 bringen die Hamb. Nachr.

Zur Heit der beiden erſten Kaiſer bedurfte es keiner Bezug-

zu erhalten. Nur dem Handelsminiſter Herrn von BVerlepſch
war ſie bei ſeinem Lintrikt nicht bekannt und deshalb entſtand
nach Jahrzehnten zum erſten Mal wieder das Bedürfniß, ſie
expressis verbis in Erinnerung zu bringen.

Des Weiteren beſtätigen die Hamb. Nachr. die Angabe der

nicht eingeholt worden ſei, indem ſie die Aeußerung der Ger-
mania mit dem Nachſatze abdrucken:

Die Berufnungen auf zweifellos zu Recht beſtehende Kabinets-
ordres bedürfen nach preußiſchen Traditionen keiner Aller
höchſten Ermächtigung für den einzelnen Fall, ſonſt würde der
König täglich mit den wunderlichſten Anfragen beläſtigt werden
müſſen. Kabinetsordres gelten ſolange bis ſie aufgehoben
werden und wenn über ihre Gültigkeit bei jeder Berufung
darauf vom Miniſter beim Souverän angefragt werden müßte.
ſo würde das zu Zuſtänden führen, welche die Germania ſelbſt
nicht für dauernd möglich halten kann.

Hinſichtlich der Handhabung der Ordre ſelbſt ſchreiben ſie
Es iſt eine Verdrehung der Thatſachen, wenn die Germania

den Fürſten beſchuldigt er babe den Verkehr der Miniſter mit
dem Kaiſer von ſich abhängig machen und kontrolliren wollen.
Jn der Zuſammenſtellung dieſer beiden Begrifſe liegt eine Ent
ſtellung derſelben. Abhängig vom Miniſterpräſidenten war der
Verkehr des Königs mit ſeinen Miniſtern niemals zur Kontrolle
dagegen hatte jener das volle Recht und die verfaſſungsmäßige
Pflicht, und die Schlagworte von Miniſterialmacht und Haus
meierthum ſind nicht anwendbar auf Einricktungen die vahein
40 Jahre in voller Geltung geſtanden haben und ſo unentbebr-
lich ſind, daß ſie noch hente beſtehen müſſen, wenn die Frage,
ob in Preußen überhanpt ein Miniſtervräſidium beſteht in be
jahendem Sinne ſoll beantwortet werden.

Man begegnet, ſo ſchreibt die „Straßburger Correſpon
denz“, zuweilen der Befürchtung, daß durch die Einfuhr einge
ſtampfier aus ländiſcher Weintranben den inländiſchen Natur-
weinen eine beſondere Konkurrenz daraus erwachſen könne, daß
die bei der Kelternng zurückgebliebenen Treſter unter Zuſatz von

Zucker und Waſſer zur Fabrikation von Nachweinen verwendet

April d. Js. Getränke, welche unter Verwendüng. eines Auf

w. Getränke

macden
rauben hergeſtellt werden oder

mit Wein nur unſer einer ihre

Stand der Sagten.
Ueber die Ernte in Südrußland wird dem

Reichsanz. aus Odeſſa Folgendes berichtet:
Die Ernte des Sommergetreides hat in dem ſüdlichen

Rußland begonnen; ſie wird jedoch faſt allenthalben durch
anhaltendes Regenwetter beeinträchtigt, unter welchem bisjetzt namentlich Gerſte gelitten hat. Jn einzelnen Gegenden,

wie am Dniepr, fürchtet man bereits das Auswachſen des
auf dem Felde befindlichen Getreides. Jn dem Theile des
Gonvernements Cherſon weſtlich vom Bug iſt in Sommer
getreide eine ſchwache Mittelernte, in dem Theile öſtlich vom

184. Jahrgang,

Die Qualität erweiſt ſich bis jetzt als eine gute, doch
ſind zur Zeit nur Proben des Sommerweizens aus der
Umgegend hier eingetroffen.

Umſchan in den Tagesblättern.
Ueber mancherlei Gegenſtrömungen gegen das deutſche

Jntereſſe und gegen unſere moöoraliſchen Eroberungen in den
Reichslanden, von denen ja auch in der „Halliſchen Zeitung
mehrfach geſprochen worden iſt, bringt die „Köln. Ztg.“ neuer-
dings einen intereſſanten Leitartikel, in dem ſie beſonders über
die Agitationen der franzöſiſchen Geiſtlichkeit ſich ausläßt. Be
ſonders betont der Artikel ein weittragendes Mittel, deſſen ſich
die Geiſtlichkeit ganz ungehindert bediene, um die Sympathien
ſür Frankreich wachzuhalten und zu vertiefen, ſei unter allen
Umſtänden die Predigt in franzöſiſcher Sprache und in erſter
Stelle die franzöſiſche Predigt im Münſter zu Straßburg:

„Woh! wird allſonntäglich in Erwins Dom neben der fran-
zöſiſchen Predigt auch eine deutſche gehalten, dieſe deutſche Pre
digt jedoch iſt durch ſcheinbar zufällige und nebenſächliche Um-
ſtände zu einer untergeordneten, faſt unwürdigen Rolle ver-
ürtheilt, während die franzöſiſche Predigt mit einem gewiſſen
Glanz umgeben wird. Man berückſichtige zunächſt die Sprachen
verhältniſſe in Straßburg und ſeiner nächſten Umgebung, und
da wird man mit gutem Gewiſſen behanpten können, daß olle
Einwohner deutſch verſtehen und anch deutſch zu ſprechen wiſſen

wenn ſie nämlich wollen. Nur ein verhältnißmäßig kleiner
Bruchtheil der Bevölkerung verſteht ſranzöſiſch und ein noch viel
kleinerer Bruchtheil iſt im Stande, wirklich franzöſiſch zu reden.
Nur im engern Kreiſe gewiſſer bekannter Familien, im Kreife
der meiſten katholiſchen Geiſilichen bedient man ſich der franzö
ſiſchen Sprache. Darnach müßte r dem deutſchen
Gottesdienſt die erſte Stelle zugewieſen ſein. Dem aber iſt, wie
geſagt, nicht ſo. Die deutſche Predigt wird faſt ausſchließlich von
den Kaplänen der Münſterpfarrei gebalten, gewiſſermaßen als Schul
übung für dieſe jungen Leure, die in den allerſeltenſten Ausnahme-
fällen durch ihre me kaniſch auswendig gelernten Predigten eine
wirkliche Erbaunng, einen tieferen Eindruck hervorzurufen ver
mögen, öſt genug aber geradezu ernüchternd wirken. Die fran
zöſiſche Predigt dagegen fällt regelmäßig dem Superior und
einem Profeſſor des Großen Seminars zu, die mit den Jnſiguien
der Domherren geſchmückt die Kanzel beſteigen, dadurch ſchon
von vornherein ihren Worten ein gewiſſes Gewicht verleihen
und in elegantem, fließendem, gewandtem Franzöſiſch durch ihr
Wort ihre s zu feſſeln wiſſen.Das Rbeiniſche Blatt erachtet es als durchaus wünſchens
und erſtrebenswerth, daß die franzöſiſche Predigt im Münſter
zu Straßburg gänzlich eingeſtellt oder doch wenigſtens auf das
richtige Maß zurückgeführt werde. Wäre der Biſchof von

Siraßburg nicht in der Lage, hier die nöthige Reform durchzu
t r nüſſe die. Regierung mit aller Entſchiedenhei:
eingreifen.

Der „Hannoverſche Kourier“, welcher, wie wir
glauben mit Recht, von der Anſicht ausgeht, daß die in den
letzten Jahren ergangenen Geſetze, betr. die Bildung von Renten
gütern, die ihnen zukommende volle Würdignng bisher nicht er
fahren hatten, behandelt den Gegenſtand in einem eingehenden
Artikel, der offenbar von einem warmen Anhänger der qu. Jn
ſtitution geſchrieben iſt, der aber zugleich auch der erforderlichen
landwirthſchaftlichen Sachkunde nicht ermangelt. Wir glauben
deshalb, einen Theil des Artikels der Kenntnißnahme nament
lich unſerer landwirthſchaftlichen Leſer unterbreiten zu ſollen.

Es heißt in demſelben „Mit überſtürzender Eile ſind wir
aus einem im Weſentlichen nur Ackerbau treibenden in einen
Jnduſtrieſtaat hineingewachſen, und es iſt nur natürlich,
daß dieſer allzu ſchroffe Uebergang erhebliche Mißſtände
gezeitigt hat. un muß man aber auch heutenoch die Land wirthſchaft als die Beſchäftigung bezeichnen, dieBug desgleichen im Gonvernement Jekaterinoslaw eine gute

Mittelernte zu verzeichnen.

Damen im Allgemeinen die Wichtigkeit dieſer Farbenzuſammen
ſtellungen fühlen, wird doch immer noch ungemein viel
Schönheit, Eleganz und Geſchmack ſchlechter Wahl und un
harmoniſcher Verbindung von Farben geopfert, während
durch künſtleriſche Anwendung und Gruppirung derſelben die
natürliche Anmuth und Schönheit gehoben, und ein Mangeldaran r das Auge ſehr bedeutend erſetzt werden kann.

Die Eleganz und der Geſchmack der weiblichen Kleidung
hängt durchaus nicht von Koſtbarkeit der Stoffe, ſondern
neben der kleidſamen Form beſonders von dem Verhältniß
der Geſichts- und der Kleiderfarben ab. Die Natur hat
jeder Dame eine Geſichtsfarbe oder einen beſtimmten Accord
von Farbentinten in das Geſicht gemalt. Darnach müſſen
ſich alle ihre Kleiderfarben richten, ganz beſonders die,
welche das Geſicht zunächſt umgeben, weil von hier aus
Disharmonien das Auge am ſchärfſten treffen, und ſelbſt
das ſchönſte Geſicht entſtellen. Von der Geſchmackloſigkeit
reicher, ſchreiender und vieler Farben wollen wir weiter
nicht reden, und ſetzen voraus, daß die Leſerin bereits von
der Nothwendigkeit des Einfachen in Farben und Formen
kwerdege iſt, um ſich geſchmackvoll und elegant zu kleiden.

Alle unſere Damen ſind entweder blond oder brünett.

weniger helle, blonde, oder mehr oder weniger dunkle,
brünette Tongruppen zwiſchen dieſen beiden Grundaccorden.

Klaſſen machen, ſo daß ſich
licher Schönheit ergeben Die helle Blondine (Fair Blonde),
die dunkle Blondine (Ruddy Blonde), die blaſſe Brünette
(Pale Brunette), die blühende Brünette (Florid Brunette).
Dieſe Eintheilung iſt auch durch die Farbenlehre gerecht
fertigt, ſo daß wir ſie beibehalten.

Zunächſt ſei der Farben für die helle Blondine ge
dacht. Dieſe zeichnet ſich mehr durch ne allgemeine Licht
z als durch beſtimmte Farben aus, und zarte, farbloſe

eißlichkeit iſt mit nur unweſentlichen Ausnahmen die
Regel. Was daher am meiſten fehlt, iſt roſige Lebens

ſchöbernug oder Verhäßlichung geltend. So ſehr auch die
friſche im Geſicht, zumal, wenn die blonden Haare durch
röthlichen Schein die Bläſſe noch vermebren. Um nun

Alle andern Haut- und Haartinten ſind nur mehr oder

Man könnte noch zwei „Typen“ aus jeder dieſer beidenWende vier Charaktere weib-

dem Menſchen am natürlichſten und geſundeſten iſt, ganz abge-
ſehen davon, daß ſie, weil ſie Nahrungsmittel ſchafft, die Grund

einen optiſchen (d. h. für den Augenſchein berechneten,
nicht wirklichen) Roſenhauch auf ſolche Wangen zu zaubern,
giebt es kein beſſeres Mittel, als delicates Grün, weil
dieſes nach den Geſetzen der Ergänzungsfarben einen röth
ichen, roſigen Hauch über die blaſſe, weiße Fleiſchfarbe
ergießt. Dieſes Grün wirkt um ſo angenehmer, wenn das
Haar gar zu golden ſchimmert oder ſich dem Orange
nähert. Grün und Gold bilden eine reiche Harmonie.
Für Goldfarbe läßt ſich in gemäßigten Verhältniſſen Roth
oder Orange verwenden. Grün mag durch Abſtufungen
ſeiner eigenen Art modulirt werden, aber es läßt kalt
ohne Belebung durch entſprechende Farbenharmonien.
Der grüne Hut, der kleidſamſte für die helle Blondine,
verträgt etwas roſigen Aufputz mit Weiß und einer weißen

Feder vortheilhaſter iſt Orange, wenn die Augen ſehr
blau ſind; aber keine dieſer Ausfüllungsfarben darf mit
dem Geſicht in unmittelbare Berührnng kommen. Blätter
und Blüthenſchmuck mögen ohne Nachtheil roth, orange und
herbſtlich-gelbgrün ſein. Dunkles Grün, wie alle dunklen
Farben, ſind nachtheilig. Daher muß auch das Blau, das
Blondinen ſprichwörtlich gut kleidet, hell und nie zu direc
blau ſein. Blau, der vollkommene Gegenſatz zu Orange,
harmonirt gut mit goldenem oder orangebraunem Haar,
weshalb blauer Kopfſchmuck dazu gut paßt, beſonders mit
etwas Weiß oder blaſſem Blau (für künſtliche und Gas
beleuchtung). Gelb, Orange, Roth, Purpur und Lila ſind
die günſtigſten Farben für die helle Blondine. Von den
neutralen Farben ſind Gran, Reh und Schieferfarbe,
ſarnan und gewiſſe Schattirungen ron Braun un-
ſchädlich.

Schwarz und Weiß können von jeder Dame getrager
werden. Der hellen Blondine iſt erſteres aber nur vor-
theilhaft, wenn ſie ſehr friſch ausſieht: dann macht ſich
aber Weiß noch viel ſchöner. Nur darf die Blaſſe nicht
vergeſſen, durch Grün oder Blan in J Nähe des
Geſichtes den erbleichenden Einfluß des Weißen zu brechen

Schluß folgt.)
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lage und Vorbediſtgung aller unſerer Thäkigkeiken ſein und
bleiben muß. Hieraus ergiebt ſich, daß wir unſre Politik darauf
einzurichten haben, daß ein großer Bruchtheil des Volkes bei der
landwirthſchaftlichen Beſchäftigung bleibt oder wieder zu ihr
zurückkehrt. Wir müſſen täglich in unſeren Blättern leſen, daß
ſich das platte Land immer mehr entvölkere, daß die Grund-
beſitzer, namentlich im Oſten, aber auch ſchon in anderen Gegen
den unſeres Vaterlandes nicht mehr genügende Arbeitskräfte zu
finden vermögen und daß, um nur den nothwendigſten Bedarf
zu decken, volniſche und ruſſiſche Arbeiter ben er werden
müſſen, eine Erſcheinung, die aus nationalen Rückſichten ent
ſchieden zu beklagen iſt. Als Gegenſtück dazu muß man beob-
achten, daß ſich in den Großſtädten ein theilweiſe völlig be-
jchäftigungsloſes Proletariat anſammelt, das nicht auf das Land
zurückkehren kann und will. Preußen hat von den deutſchen
Bundesſtaaten zuerſt, um dieſen Uebelſtänden einigermaßen zu
ſteuern, den Weg betreten, den Arbeiter auf dem Lande ſeßhaft
zu machen. Dieſe geſetzgeberiſche Thätigkeit hat bereits erfreu-
licherweiſe in den anderen Bundesſtaaten Beachtung gefunden,
und man konnte jüngſt in den Blättern leſen, daß ſich auch die
angariſche Regierung mit dem Plane trägt, den Pfaden Preußens
zu folgen. Zunächſt müſſen wir hier das Aunſiedelungsgeſetz er
wähnen, das zwar nur in beſchränktem Maße der Seßhaftmachung
der Arbeiter dienen kann, weil in Poſen und Weſtpreußen
deutſche Bauern angeſiedelt werden ſollen, aber doch vorbild
lich geworden iſt für die Rentengutsgeſetzgebung, die allem An
ſcheine nach berufen iſt, eine Veſſerung auf dem Gebiete der
ländlichen Arbeiterverhältniſſe herbeizuführen. Die beiden
preußiſchen Geſetze vom 27. Juni 1890 und 7. Juli 1891 bilden,
wie noch viel zu wenig gewürdigt wird einen Markſtein in
unſerer ſozialen Entwickelung, inſofern als ſie beſtimmt ſind und
aller Vorausſicht nach dieſe ihre Beſtimmung erfüllen werden,
einen erbeblichen Theil der ländlichen Arbeiter in kleine Grund
beſitzer zu verwandeln und ſo ihre ſoziale Stellung bedeutend
zu verbeſſern. Die ländlichen Sachverſtäudigen werden uns

arin zuſtimmen doß große Güter namentlich in Verückſichti
gung der jetzt vielfach mangelnden Arbeitskräſte, nur ſchwer in
wirklich intenſiver Weiſe bewirtbſchaftet werden können beſon-
ders tragen die Außenſchläge oft zu wenig ein. So liegt es
denn gar nicht ſelten im etgenſten Jntereſſe des Beſitzers ſich
ſolcher Schläge zu entäußernv, die, in kleine Nahruugsſtellen zer
legt, bei gründlicher Bewirihſchaftung einen viel höheren Werth
erlangen und außerdem zablreiche Familien zu ernähren im
Stande ſind ohne daß der Ertrag des Hauptgutes deshalb
niedriger zu ſein braucht, weil die demſelben nunmehr zu Tbeil
werdende inkenſivere ſich beſſer bezablt macht.
Unſerer Ueberzeugung nach liegt in der geeignelen Anwendung
der preußiſchen Rentenguts- Geſetzgebung der Schlüſſel zur
Löſung der ländlichen Arbeiterfrage, namentlich im Oſten und
theilweiſe auch in Mitteldentſchland, ſoweit dort größere Be
ſitzungen vorhanden ſind.

Der vierte Weltfriedens- Kongreß in Bern.
Wenn nicht die Organe der dentſchfreiſinnigen „Friedens-

freunde“ hin und wieder mit unverwüſtlichem Ernſte auf
die Wichtigkeit der demnächſtigen Tagung des Friedens
Songreſſes hinwieſen, ſo würde kein Menſch von dieſem
Unternehmen ernſthaft ſprechen. Komiſch, unglaublich
komiſch wäre der Eindruck, wenn thatſächlich nur Friedens
und Menſchenfreunde in Mänuer- und Frauenkleidern ſich
zuſammenfinden wollten, um ſchließlich in Hader
auseinanderzugehen.

Aber durch die Beſtrebungen, die von demokratiſcher
Seite an dieſe internationale Zuſammenkunft geknüpft
werden, nimmt die Sache doch auch ein ernſthaftes Geſicht
an. Zwar werden die demokratiſchen Pläne, die Friedens-
Kongreſſe zu einem internationalen Verbande der parla-
mentariſchen Demokratie zu geſtalten und auf dieſer Grund-
lage in den verſchiedenſten Kulturſtaaten gemeinſam vorzu
gehen, um die republikaniſchen Grundſätze wenigſtens all-
mählig zur Geltung zu bringen, nicht ſobald verwirklicht
werden. Ja! Wenn noch die deutſchen Friedensfreunde
ElſaßLothringen in ihrem Gepäck mitbrächten, um den
Herren Franzoſen die Revanchegedanken zu vertreiben, oder
wenn die öſterreichiſchen Friedensfreunde den italieniſchen
Jrredentiſten, die auf dem letzten Kongreß eine ſo große
Rolle ſpielten und die auch diesmal nicht ſchweigen werden,
Trieſt als Morgengabe darbieten köunten, dann ließe ſich
über einen Erfolg wohl reden!

Wie die Dinge aber heute liegen, wird man ſich auch
in Bern mit akademiſchen Erörterungen allenfalls mit
Händedrücken begnügen. Liegen doch dem Kongreß nicht
weniger als vierzig Anträge vor! Selbſtverſtändlich
beſchäftigt ſich deren Mehrzahl mit der Propaganda für
die „gute Sache“ und mit dem famoſen internationalen
Schiedsgericht, das der Welt ewigen Frieden beſcheeren
ſoll. Aber bei einzelnen Anträgen zeigt ſich doch auch der
demokratiſche Pferdefuß ſehr deutlich; da wird nämlich
u. a. eine „europäiſche Föderation“ befürwortet, die auch
die Handelsintereſſen fördern ſoll: da wird ferner
analog der ſozialdemokratiſchen Forderung bean
tragt, daß Kriegserklärungen fortan nur durch die Ver
treter des Volks abgegeben werden ſollen; ferner wird die
Abſchaffung der Duelle, die Reinigung der Schulleſebücher
im Sinne der Friedensfreunde u. a. mehr gefordert.

Viel auf einmal wird man ſagen; aber gerade bei den
Friedenskongreſſen iſt man allgemach daran gewöhnt, daß
die Theilnehmer mit unglaublichem Applomb ſich auf die
Reiſe machen und ganz unſäglich kleinlaut wieder nach
Hauſe zurückkehren. Auf nationalliberaler Seite
ſcheint man ſich auch im vergangenen Jahre zu Rom den
Magen verdorben zu haben; von einer Theilnehmerſchaft
von Parlamentariern aus jenem Lager hört man wenigſtens
noch garnichts.

Die erſte „interparlamentariſche“ Friedenskonferenz,
die am 29. Juni 1889 in Paris ſtattfand zählte unter
101 Theilnehmern 56 Franzoſen; die zweite, am 22. Juli
1890 in London eröffnete Konferenz, war von 116 Per-
ſonen beſucht, unter denen ſich 71 Engländer befanden;
im vorigen Jahre fanden die Berathungen vom 3. bis
7. November in Rom ſtatt, und die Mehrzahl der etwa
120 Mitglieder gehörte Jtalien an. Bei der bevorſtehen
den Konferenz werden vermuthlich die Schweizer die Mehr
zahl ſtellen. Ob Frau von Sattner abermals erſcheinen
wird, wiſſen wir noch nicht. Jedenfalls iſt das eine
Frage von allerhöchſten „aktuellen Intereſſe und nicht
minder die, in welchen Roben die genanute Protektorin
ſothanen Cougreſſes in Bern erſcheinen wird. Jn Rom
war dieſe „brillant“!

Die Garde-KorpsParade auf dem Tempel
hofer Felde.

Sür die Parade des Garde Korps auf dem Tempelhofer
Felde war ein erinnerungsreicher Gedenktag, der Schlachttag
von St. Marie aux Chènes und St. Privat la Montague, aus
erſeben worden. Die Blicke richten ſich rückwärts auf jenen Tag
vor zweiundzwanzig Jabren, da die Garde nach heißem Ringen

des Jnuern; weder verſpüre Graf Taaffe Neigung. dieſesReſſort abzutreten, noch ſei der Statthalter u

maunsegg für dieſes Portefenille der geeignete Kandidat.
Das Blatt findet ſchon in dem proteſtantiſchen Bekenntniſſe
des Statthalters ein weſentliches Hinderniß.

an den Papſt anläßlich deſſen Namensfeſtes ein Hand-
ſſhreiben, worin er, nebſt Glückwünſchen, ſein Bedauern
über die
narchie ausdrückte und eine Einflu
reichung einer Verſtändigung in Ausſicht ſtellte.

Wien unter Protektion der dortigen ruſſiſchen Geſandtſchaftet ſich nicht. i a emeldet

Meldung zweier Wiener Morgenblätter über eine angeb

f und wie ſchier ibermeinchlich die Anſtrengungen waren.
dem 18. Auguſt lauge Märſche meiſt bei glühender

ſammelte und alsdann ohne nennenswerthe Rubepauſe bis

7. und 8. Korps der erſten Armee und des 2., 3., 9.

Haunonville auf dem linken Ufer der

13. bis 14ſtündigen Marſch. auf dem 5 b
gelegt wurden, koſtete.

Uhr fertig da, um ſich vorläufig in der Richtun
bewegen, dann aber vor Mars la Tour längere

wirkte. Als b ein.ſchritten, hieß es auch für die Garde wieder: vorwärts! Wem

welchen jene Fläche bot wo am 16. gekämpft worden und die
Garde-Dragoner ihren berühmten Reiterangriff gemacht hatten
T todte Franzoſen und gefallene Pferde, die Beine ſtarr in die
Luft geſtreckt, in Menge! Zwiſchen 2 und 3 Uhr ſtürmten das
zweite und dritte Bataillon der Garde-Füſiliere das wohl be
feſtigte und kräftig vertheidigte St. Marie-aux-Chenes, nachdem
preußiſche und ſächſiſche Artillerie den Apariſf vorbereitet. Die
Garde-Jäger, die Füſiliere des 4. Garde Regiments und die
ſächſiſche Avantgarde hatten den Angriff der beiden Bataillone
wirkſam unterſtützt. Er vollzog ſich unter einem wahren Hagel
von Grangten, Mitrailleuſen- und Chaſſepoikugeln, dem die
Mannſchaften meiſt ungedeckt ausgeſetzt waren. Sprungweiſe
ging es vor bis endlich die ganze Schützenlinie und die Ko-
lonnen aufſprangen und mit unwiderſtehlicher Entſchloſſen-
heit, ohne einen Schuß zu thun, durch, den Kugelregen
mit wildem Hurrah gegen die weiß blinkenden Mauern
und Häuſer des Dorſes Sturm liefen. Und wenige Stunden
ſpäter der blutigere Sturm auf St.Privat, welcher die Garde
reihenweiſe hinſtreckte, denn es ging vor über völlig ungedecktes,
von Geſchoſſen wahrhaft überflüthetes Terrain, daß ſich ſanft
anhob zu dem die Umgebung beherrſchenden Dorfe. Als die
Gardiſten endlich herangekommen woren, wurde mit Bajonett
und Kolben an dem zähen Vertheidiger, deſſen mörderiſches
Feuer furchtbar gewüthet, grimme Vergeltung geübt. Jnusbeſon-
dere geſchah das vom 4. Garde- Regiment. Manchem wird noch
jene Stelle in der Nähe des Weges nach Boncourt im Gedächt
niß geblieben ſein, wo hinter den Mauern auf kleiner Fläche
über dreißig franzöſiſche Soldaten mit eingeſchlagenen Schädeln
lagen. Als der Abend ſich auf das Schlachtfeld ſenkte, war
einer der blutigſten Tage des ganzen Feldzuges zur Rüſte ge
gangen. Unter freiem Himmel bivonakirten die Bataillone,
müde, hungrig, durſtig. Hier und dort leuchtete in die Nacht
hinein ein brennendes Gehöft ein ſchauriger Anblick! Die
Krankenträger ſtrichen über die Felder und ſuchten die Verwun
deten. Am 19. Auguſt ging es ans Begraben. Die Regiments
muſiken ſtimmten an den Gräbern das „Jeſus meine Zuverſicht“
an feierlich und ergreiſend rauſchte es dahin.

Ueber den Verlauf der Parade ſelber liegt uns folgender
Bericht vor:

Wagen auf Wagen rollte nach dem Tempelbofer Felde hin
aus. Die vom Kaiſer zur Parade geladenen Helgoländer Fiſcher
in ihren hellen Fiſcheranzügen erregten große Aufmerkſamkeit.
Auch zwei Damen zu Pferde in ſchwarzen Reitkleidern in Be
gleitung eines Stabsoffiziers, die Frau Erbprinzeſſin Charlotte
von Meiningen mit ihrer Hofdame wurden begrüßt. Bald nach
ihr ritt im Schritt der Prinz Leopold von Bayern vorbei, der
in dem Haſernenhofe des 1. Garde-Dragoner- Regiments zu
Pferde geſtiegen war. Jn offener Egquipage, von vier Rappen
gezogen, mit Spitzenreiter vorauf fuhr die Fran Prinzeſſin
Friedrich Leopold an; dieſelbe trug eine erdbeerfarben und
cröme langgeſtreifte Seidenrobe, darüber ein Mantelet von
damascirtem leichten hellen Wollenſtoff. Das Haupt bedeckte
ein Kapölhütchen aus Goldbrokat mit erdberrfarbiger Feder.
Unmittelbar hinter ihr erſchien die Frau Erbgroßherzogin von
Baden in cremefarbiger Toilette mit gleichem Umhange in zwei-
ſpänniger Equipage. Am Steuerhanſe war das Rendezvous
der Hofgeſellſchaft; hier begrüßten dieſelben ſich gegenſeitig und
erwartete den Kaiſer. Derſelbe war von Potsdam um s Uhr
auf der Halteſtelle an der Großgörſchenſtraße eingetroffen, wo
er zu Pferde ſtieg und im Schritt dem Teipelhofer Felde zu
ritt. Er hatte die große geſtickte Generalsuniform angelegt
dazu das Band vom Schwarzen Adler und die Abzeichen des
bayeriſchen St. Hubertusordens. Jn der Nähe der CEhanſſee
angelangt, ſetzte der Kaiſer ſeinen Fuchs in Galopp und ſprengte
dem Steuerhauſe zu, von wo ihm der Prinz Leopold von Bayern
entgegengeritten kam, ſich bei dem Kaiſer als Generalinſpekteur
der 4. Armeeinſpektin meldete und ſich dann mit dieſem auf das
Herzlichſte begrüßte. Nachdem der Kaiſer dann auch mit den
fürſtlichen Damen den Morgengruß ausgetauſcht hatte, ritt er,
den Prinzen Lerpold zur Seite, der Paradeaufſtellung zu. Er
ritt zunächſt das erſte Treffen im Schritt ab, und ſah dann das
zweite Treffen vom linken Flügel aus. Während des letzteren
formirte ſich das erſte Treffen zum Vorbeimarſch, der wegen der
inzwiſchen eingetretenen großen Hitze nur einmal ausgeführt
wurde. Die Regimenter des erſten Treffens defilirten in
Regimentskolonnen, die ſelbſtſtändigen Bataillone und die
Unteroffizierſchule in Kompagniefront-Kolonne, die Truppen des
zweiten Treffens kamen, die Kavallerie in Kolonnen in Eskadrons
im Trabe, die Artillerie in Breitkolonnen im Trabe, der Train
in Linie im Trabe vorbei. Nach der Kritik ſetzte ſich der Kaiſer
an die Spitze der Fahnenkompagnie und führte dieſe durch die
Friedrichſtraße nach dem Schloſſe zurück. Jm innern Schloß
bof hatte unkerdeſſen die Deputation der Helgoländer Aufſtellung
genommen; ſtarke wettergebräunte Geſtalten, waren ſie in ihren
nationalen Koſtümen erſchienen, dunkelblauen Tuchhoſen, Blonſen
von dunkelblauer Leinwand und den Schiffermützen. An der
Bruſt trug jeder eine Kokarde in den Helgoländer Farben. An
ihrer Spitze befand ſich der Gemeindevorſteher in Gehrock, hohem
Hut, bellen Beinkleidern, ſeines Zeichens ein Apothekenbeſißer-
Als die Fahnen und Standarten abgebracht waren, ſprach der
Kaiſer eine ganze Weile ſehr lebhaft mit dem Gemeindevorſteber
und mit dem älteſten der Fiſcher, rilt dann die Auſſtellung ſeiner
Gäſte entlang und reichte jedem die Hand. Darauf wurden ſie
in das Schloß geſührt, damit ſie die Staatsgemächer in Augen
ſchein nähmen. Für den Nachmittag ſollen ſie nach dem Zoolo
giſchen Garten geführt werden und dann nach Potsdam. wo
ibnen Sansſouci und ſämmtliche Schlöſſer gezeiat werden ſollen.

Politiſche Rundſchaun im Auslande.
OeſterreichUngarn. Das offiziöſe „Wiener Tag

blatt beſtreitet in auffällig gereiztem Tone den that-
ſächlich bevorſtehenden Perſonenwechſel im Miniſterium

Kiel-

T Nach dem „Piccolo“ richtete Kaiſer Franz Joſeph

gegenwärtigen Beziehmngen des Vatikans zur Mo
nahme der Krone zur Er

Die Niederlaſſung bulgariſcher Verſchwörer in

t. Aus Wien wird der „Köln. Ztg.“ ge
daß die mit vielen Einzelheiten aufgebauſchte

Wor
ite, ſo am

5. Auguſt, wo beiſpielsweiſe die Avantgarde der erſten Garde
Diviſion um 5 Uhr früh in der Nähe von Frankenſtein ſich ver

Abends 8 Uhr einen Marſch von 5 bis 5'/ deutſche Meilen
zurücklegte, oder am 17. Auguſt, da es galt, die am Abend des
16. Auguſt von König Wilbelm beſchloſſene Sereinjanng de

10., 12. un
des Gardekorps der zweiten Armee Moirw Rezonville und

oſel herzuſtellen eine
Bewegnng, welche manchen Regimentern bei größter Hitze einen

is 6 Meilen zurück
Und doch ſtand am andern Morgen,

jenem des 18. Auguſt, die erſte GardeDiviſion ſchon um 5
auf Metz zu

eit zu halten,
weil das Vorbeirücken des ganzen 12. Korps abgewartet werden
mußte. Jene Ruhebauſe wird manchem Mitkämpfer
dauernd im Gedächtniß geblieben ſein. denn die Feld-
geiſtlichen veranſtalteten einen kurzen Gottesdienſt, der in
Vorahnung des bevorſtehenden Kampfes tief auf die Gemüther

is etwa neun Uhr die Sachſen die Chbauſſee über-

ſtiege nicht die Erinnerung auf an den furchtbaren Anblick,

Sammelpunkt die ruſſiſche Botſchaft ſein ſolle und de
Plan dahin gegangen ſei, auf den Fürſten Ferdingu
während ſeiner Anweſenheit in Wien einen Mordanſchſ
z verüben, völlig erfunden ſei. Jn Wien ſei überhau
ein S von Bulgaren und zu keiner Zeit hätt

ſich weniger Bulgaren in Wien aufgehalten als gerade jet
England. Charles R t l. der nene Generalaniv all

hielt in Swindon von einer großen Verſannnlung von Liberal
eine Rede, in welcher er als erſte Pflicht der neue
Regierung die Löſung der iriſchen Frageauf geſunder, gere ter Grundlage bezeichnete Jndem de
iriſche Volk Homenn verlange, beanſprüche es nur ſein natin
liches Recht. Die Schutzwehr gegen die Ueber
griffe der iriſchen Zegislatur werdedreifache ſein: das Veto der Kroue, das Recht des Reichs
parlaments, Geſetze der iriſchen Legislatur aufzuheben oder ge
zuändern, und das angeborene Recht des Reichsparlaments,
wenn die Gelegenheit es erheiſchen ſollte, direkt Geſetze für
Irland zu geben. Neben der Homerulerorlage würde ſich das
Parlament mit engliſchen Wahlreformen beſchäfligen,
Das Miniſterium würde auch ſein Veſtes thun, andere Punkie
des Neweaſtler Programms zu verwirklichen wenn das Ober
haus die Homerulevorlage verwerfe oder verſtümmele, würde die
Regierung andere Reformen in die Hand nehmen. Würden auch
dicſe von der Pairskammer verworfen oder verkümmert werden,
ſo würde in zwei, drei oder vier Jahren die große Frage ent
ſtehen, ob der durch den repräſentativen Theil der Legislatur
zum Ausdruck gebrachte Wille des Volkes durch das unverant
wortliche Verdikt des nichtrepräſentativen Thelles umgeſtoßen

werden ſolle. uSerbien. Die Miniſterkriſis wird in unterrichteten Kreiſen
hauptſächlich auf Differenzen betreffs der Finanz-
lage, der Regentenwahl und der Einberufung der
Skupſchtina zurückgeführt.

Vom Congoſtgat. Entgegen den Meldungen wonach
arabiſche Banden von Lomani in der Richtung nach dem
Stanleyfall marſchiren ſollten melden Depeſchen des General
gouverneurs in Voma an die Regiernng des Congoſtaates, das
am 19. Juli die Lage am Fall durchaus befriedigeub
war: man hegte keinerlei Beſorgniſſe.

Aus der Reichshanptſtadt-
Jn der Niederſchen Raubmordſache hat ſich

auf die polizeiliche Bekanntmachung bin der Mann bei der
Kriminalpolizei gemeldet, der nach der Ausführung des Attentats
zuerſt das Schanklokal betreten hat. Es iſt ein Maurergeſelle
Hillebrandt, der gegen 4/2 Uhr in das Schanklokal kam, um
einen Schnaps zu trinken. Als er eintrat, ſah er eine alte Frau
aus der Küche in das Schenkzimmer kommen. Die Frau wiſchte
ſich mit einem Tuche das Geſicht ab und rief, als Hillebrandt
nen Schnaps forderle, aus: „Ach Gott, ich bin ja überfallen,
ich kann ja gar nicht mehr.“ Als Hillebrandt verwundert weiter
fragte, ob das jetzt geſchehen ſei, wo das Schauklokal nach der
Straße zu ſchon oſſen ſtebe, antwortete die Frau: „Ja, ich bin
nur nach hinten gegangen und habe mich ein bischen gewaſchen;
ich ſah ja aus wie ein Schwein.“ Mit dieſen Worten ſetzte ſica
die Frau auf einen Stuhl. Hillebrandt fragte weiter, ob ſie
denn nicht hätte ſchreien können. Die Schwerverletzte verneinte
das mit den Worten Ach Gott, er kam ja gleich auf mich zu.
Mein Sohn iſt bis 1 Uhr unten geweſen ünd ſchläft noch. Jn
dieſem Augenblicke kam der Droſchkenkutſcher Gartz in das Schanf
zimmer, den Hillebrandt aufforderte, den Sohn der Frau Rieder
zu rufen, während er ſelbſt ſich wieder entfernte, weil er einen
abgehenden Eiſenbahnzug nicht verpaſſen wollte. Eine genaue
Unterſuchung der vom Mörder r Schnürſtiefel hat
ergeben, daß dieſe jedenfalls urſprünglich Frauenſtiefel geweſen
ſind, wofür der geſchweifte Ausſchnitt der Schäſte ſowie der
ſchmale Hacken und die ſpitzen Abſätze ſprechen. Ferner iſt feſt
geſtellt, daß uachträglich neue Blätler eingezogen und leichte.
neue Sohlen, die durch Unterlagen eines Rondes ſtärker er
ſcheinen ſollten, aufgelegt und hierbei die Stiefel in Herrenſtiefek
umgearbeitet ſind. Es iſt nicht unwahrſchbeinlich, daß die Um
arbeitung von ſolchen Perſonen bewirkt worden iſt, die mit ge
tragenen Stiefeln handeln, und daß die ſehr großen Frauen
ſtiefel hierbei, um einen beſſeren Preis zu erzielen, in Herren-
ſtiefel verwandelt wurden. Es wäre nun von Wichtigkeit, wenn
ſich vielleicht feſtſtellen ließe, wo dieſe Umarbeitung ſtattgefunden
hat, um ſo auf den früheren Beſitzer der Schnürſtiefel kommen
zu können. Geraubt iſt, wie ſich noch ergeben hat, auch eineſchwarze Martttaſche von ſog. Ledertuch mit ſteiſem Boden,

unter dem ſich 5 Meſſingknöpfe befinden. Jn dieſe hat der
Mörder jedenfalls die Cigarren und Würſte gepackt, und es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß er dieſe Taſche verſchenkt oder für einige
Pfennige veräußert hat, oder mit ihr geſehen worden iſt.

Zu faſtunerträglicher Gluth batte ſich am Mitt
woch in Berlin die Hitze der letzten Tage geſteigert. Mit lähmen-
der Gewalt brannte die Sonne vom wolkenloſen Himmel nieder und
die kleinen Zeiger an den Temperaturſkalen der Uraniaſäuler
wußten ſich kaum noch Rath. Schon um 7 Uhr in der Frühe
waren 20 Celſius geweſen, dann war die vom Stift gezeichnete
blaue Linie um 12 Uhr in ſteiler Kurve auf 33 geſtiegen, um
2/4 Uhr war bereits die äußerſte Linie der Skala, welche nur
bis 35 durchgeführt iſt, erreicht, und noch immer wollte ſich die
kleine Queckſilberſäule in dem neben dem Aſpirations-Meteoro-
graphen angebrachten Glasthermometer nicht beruhigen.
3 Uhr endlich hatte die ſteigende Tendenz ihren Höbepunkt
erreicht. Der Zeiger war inzwiſchen weit über die Skala hin-
weggeſtiegen und zeichnete ſeine unſteten, zackigen Figuren hoch
oben in den grauen Rand des Popiers, wo etwa die 37. Grad-
linie bei fortgeſehter Skala ihren Platz gefunden haben würde.
Gleichzeitig halte auch die unterſte der drei Federn, die den
Feuchtigkeitsgehalt angiebt, ihren tiefſten Stand erreicht. Sie
zeigte etwa 34 Prozent. Nun begann ſich die Kurve des Tem
peraturzeigers wieder langſam nach unten zu neigen, aber noch
um 5* Uhr zeigten die Thermometer in der Friedrichsſtraße
35 Gr. Celſins oder 28 Gr. Reaumur. Während der Nacht
nahm der Feuchtigkeitsgehalt bedeutend zu und erreichte Don
nerstag Morgen um 6 Uhr fein Maximum von 80 Prozent.
Jn Folge deſſen batte ſich auch die tropiſche Gluth etwas ge
mildert, und um 7 Uhr konnten die Beobachter der Uraniaſänlen die
troſtreiche Bemerkung machen, daß die Feder an der Tempera-
turſkala 4 Gr. weniger als am Tage vorher, alſo nur 16 Gr.
zeigte. Erſt von 10 Uhr ab ſtieg dann das Queckſilber ſchueller,
ſtand um 12 Uhr Mittags auf 23 Gr., ſtieg bis 2 Uhr auf 26
Grad, erreichte aber mit 27 Grad, alſo mit zehn Grad weniger
als am Tage vorher, ſeinen Höhepunkt.

Jn Berlin wurde geſtern mit großer Be-
ſtimmtheit die Nachricht verbreitet, dem Kaiſer
ſei der ſiebente Sohn geboren, da die Parade
ungewöhnlich früh beendet wurde. Der Wegfalk

des üblichen gwet2 Vorbeimarſches hatte in-
deſſen nur in er ſich entwickelnden ſtarken Hitze
ſeinen Grund.

Die Cholera
Die Köln. 8 t meldet unter dem 17. Auguſt: Aus

dem linksrheiniſchen, hier um 11 Uhr 40 Minuten fälligen Per
ſonenzuge wurde geſtern auf der Station Coblenz ein cholera
verdächtiger Reiſender ausgeſetzt. Er wurde dem dortigen
Krankeuhauſe übergeben; es ſoll ſich um einen leichten Anfalk
von einheimiſcher Cholera handeln. Nach den Vorſchriften, die
von der Eiſenbahnverwaltung unlängſt erlaſſen worden ſind,
wurden die übrigen Reiſenden aus dem Wagen entfernt und
die CentralStalion Köln telegraphiſch um Beſtellung eines
Arztes gebeten. Der Wagen wurde gründlich desinficirt.

Bier und Cholera Die in Wien erſcheinende Brauer
und Hopſen- Zeitung „Gambrinus“ macht darauf aufmerkſam
daß der Biergenuß ſich als ein vorzügliches Präſervativmittet

egen die Cholera ſeit jeher beſtens bewährt hat. Ein franzö-
iſcher Gelehrter, der Profeſſor G. See in Paris an der

und blutigen Verluſten den Sieg erkaufte. Viele
werden ſich noch erinnern können, wie gewaltig das Kämpfen liche Niederlaſſung bulgariſcher Verſchwörer in Wien, deren empfehle ganz beſonders das Bier und deſſen Genuß bei einer

dortigen mediziniſchen Fakultät, hat den Ausſpruch gethan „Ja
u

berrſchenden Cholexaebidemie, denn vermöge n Er
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eugundsbrözeſſes wird in 1cwſelben jeder krankhaſte Keim
zerſiört.“ Dieſes Citat ſtammt aus dem Jahre 1884.

Nach einer Meldung aus Havre wurden dort
ehrere Fälle eines „choleraartigen Durchfalls“ kon-

tatirt. Man wird nicht ohne Weiteres annehmen können, daß
damit die in Paris ausgebrochene aſiatiſche Cholera nun auch
in Havre erſchienen iſt.

Die ſanitären Reviſionen der Wohnungen
in Wien wegen Choleragefahr werden hier alltäglich bezw.
allnächtlich fortgeſetzt und fördern düſtere Bilder großſtädtiſchen
Elends zu Tage. Jm Hernalſer Ziegelwerke (Wienerberger
ZiegelfabriksGeſellſchaft), wo im Parr 1873 zahlreiche Erkrank-
ungen und Todesfälle an Cholera vorkamen, wurde vorgeſtern Nachts
eine ſanitäre Reviſion vorgenommen. 24 Wohnungen beher-
Pergen 343 Perſonen, Erwachſene beiderlei Geſchlechts und Kin
der. Mehrere Familien ſchlafen theils in Betten, theils auf
dem Fußboden in einem Zimmer. Ueber fünfzig Perfonen, ein

ünftel der Geſammtzahl, haben kein Bett. Viele Wohuräume
ind unrein gehalten, die Kanaliſirung iſt mangelhaft. Beieiner Reviſion in Hernals, Gürtelſtraße 11, e in zwei

tiefen, dumpfen Kellerwohnungen dreiundzwanzigfPerſonen, die
meiſt auf dem nackten Boden ſchliefen, im zweiten Stocke aber
eine überfüllte Wohnung, in der täglich zwölf bis zwanzig er
ſonen ſchlafen, die nach Wien kommen, um Findelkinder zu holen.
In der Gürtelſtraße Nr. 17 verfügte die Kommiſſion, daß zwei
mit achtzehn Perſonen belegte, unbrauchbare Kellerwohnungen
ſchleunigſt aufgelaſſen werden e. c.

Außerdem liegen noch folgende Nachrichten vor:
Thorn, 17. Aug. Die Stadtverordneten genehmigten

in heutiger Sitzung die r zum Bau von
drei Cholera Baracken für 15919 Dieſelben ſollen
aber erſt dann gebaut werden, wenn die Seuche hier wirk
lich auftreten ſollte, da 75 Kranke in der Jſolirſtation des
Krankenhauſes und 40 im Siecechenhauſe untergebracht
werden können. Paris, 18. Aug. Jn Luché an der
Garonne kamen 3 Cholerafälle vor. War rſchau, 18.
Auguſt. Der deutſche Generalkonſul ſtellt entſchieden die
Nachricht auswärtiger Blätter über eine Quaranutäne, der
die ans Rußland kommenden Reiſenden an der preußiſchen
Grenze unterworfen würden, in Abrede. Die Desinfektion
urd Kontrole der Waggons halte den Verkehr an der
Grenze keineswegs auf.

Aus Schleſien, 17. Auguſt, wird geſchrieben: Die
Verſorgung von Zabrze und Umgegend mit Trinkwaſſer in
Waſſerwagen hat bereits begonnen. 100 Kubikmeter Waſſer
werden in den Morgenſtunden von 7—-10 Uhr unentgelt-
lich vertheilt, nur wird gefordert, daß das Waſſer nur zu
Trinkzwecken verwendet wird. Lediglich der Choleragefahr
iſt es zu verdanken, daß dem Waſſermangel ſo ſchnell Ab-
hilfe geſchafft iſt.

Paris, 19. Aug. Nach Meldungen aus Havre
ſollen dort 12 Fälle von choleraähnlicher Erkankung vor
gekommen ſein. An jedem der letzten Tage ſeien 3 der
Erkrankten geſtorben.

Aus Nah und Feru.
Zu dem nittelſt eines falſchen Checks ver-

übten Betrug ſchreibt die „Hamburgiſche Börſenhalle“
noch Folgendes: An der Kaſſe der Kommerz- und Diskonto-
bank wurde geſtern ein Check über 30 000 Mark präſentirt
und auch bezahlt, da er das Viſum des Girokontenführers
trug. Später ſtellte ſich heraus, daß es ſich um einen
ſchon 1890 bezahlten Check handle, der aus den Belägen
der Bauk entwendet und im Datum gefälſcht worden war.
Der Thäter iſt unbekannt geblieben.

An den jüngſten Jglauer Exceſſen gegen Deutſche
ſoll auch ein jungezechiſcher Cooperator theilgenommen und
gegen den dienſthabenden Polizeiinſpektor eine Sodawaſſer-ſache geſchleudert haben. Die angegriffenen Deutſchen

erlitten zumeiſt Brandwunden, einer wurde derart mißhandelt,
daß er Blut erbrach.

Aus Uganda. Die „Katholiſche Miſſion“ veröffent-
licht ein Schreiben des Biſchofs Hirth aus Uganda an
Kardinal Lavigerie vom 25. April, worin die Meldungen
von den der Miſſion von den Engländern bereiteten Hinder-
miſſen beſtätigt und die Jntervention der Königin Englands

ngerufen wird; ferner wird berichtet, der Chef der deutſchen
Station Bukoba ſandte an Hirth 100 Katholiken, die
während der Unruhen in die Sklaverei abgeführt wurden
und deren Befreiung ihm gelungen war.

Die Unterſuchung der in Myslowitz ver-
hafteten Franzoſen ergab, daß dieſelben Jugenieure
einer franzöſiſchen Geſellſchaft in Polen und auf einer Ver-
gnügungsreiſe begriffen waren.

uell. Bei Jakobsburg in Oſtpreußen fand ein
Duell zwiſchen zwei Offizieren des Ortelsburger Jäger-
bataillons ſtatt. Der Hauptmann M. wurde am Bein ver-
er Hauptmaun Z. durch einen Schuß in die Bruſt
getödtet.

Großfeuer in Jnterlaken. Die Feuersbrunſt in
Grimſelwald brach am geſtrigen Nachmittag kurz nach

ungefähr 80 Häuſer, von denen die größere Anzahl Hotels,
in Aſche. Der Brand dauert noch fort. Der Bahnhof
und das Telegraphengebäude ſind abgebraunt. Der ange
richtete Schaden iſt ſehr bedeutend. Das ganze Mobiliar

nd faſt alles Gepäck der zahlreichen im Orte weilenden
Fremden, ſowie alle Vorräthe ſind durch das Feuer ver
wichtet worden.

Aus Catania. Der große Krater des Aetna
chleudert unter lautem Getöſe eine Menge Rauch und
teine bis zu einer Höhe von 160 Meter.

Exploſion. Jn der Wohnung des Generalrathes von
Villaboz (Burgos) explodirten mehrere Dynamitpatronen undichteten bedeutenden Scharen an. J
r. eine Exploſion. Jn der Pulverfabrik beiIrendonck iſt die Cantine in die Luft geflogen. Durch die
zbloſton iſt entgegen der geſtrigen Meldungen, daß eine An

zehl Perſonen getödtet und verwundet ſeien. nur Material
chaden entſtanden Menſchen ſind dagegen nicht ums Leben
gekommen.

Der Polizeikommiſſar von Paris erhielt geſtern
inen Brief, worin ihm das Ehepaar Guimard ſeinen
Selbſtmord anzeigte. Als der Kommiſſar ſich darauf in
Degleitung mehrerer Poliziſten in die angegebene Wohnung
egab, wurde das Ehepaar anſcheinend leblos im Zimmer
orgefunden. Es gelang jedoch durch künſtliche Athmung
fide ins Leben zurückzurufen. Guimard, der vorher
inenJngenieur geweſen, bekleidete bis vor Kurzem ein

vo Amt in der Gasgeſellſchaft, verlor dieſe Stelle
och wegen einiger mißliebiger politiſcher Aeußerungen,

as ihn zur Verzweiflung getrieben.

s e onſtrirte Selbſtmword.
(16. Auguſt): Letzten Sonntag gegen Mitternacht

putirten in einem Cafs drei Leule darüber, wie man ſich am
Man berichtet

42 Jahre alt, bolte ſchnell ein Lefauchenx-Jagdgewehr, richteke
die Mündung der Waffe gegen den Mund und drückte mit dem
Fuße los. Unglücklicherweiſe war die Waffe geladen, der Schuß
ging los, und Meſſaz ſtürzte mit zerſchmettertem Hirn, ein
Selbſtmörder wider Willen, todt zu Boden.

Eine Tollwutb- Epidemie iſt in dem StädtchenLachmia und den Dörfern Jeziernica und Lubaſchin ausge
brochen. Ein toller Wolf biß etwa 20 Erwachſene und mehrere
Kinder, außerdem zahlreiche Hausthiere. Man wandte nur die
üblichen Hausmittel an; die Tollwuth kam dann bald zum Aus-
bruch. Aus vielen Hänſern hört man die Kranken brüllende
Lante ausſtoßen; die verletzten Kinder ſterben rubig.

Die r r des Biſchofs von Folignohat in Spanien in der Näbe von Torellas ein Seitenſtück ge
funden. Dort lebte allein bei einer einſamen Kapelle der Rektor
von Sauta Maria de Foix. Don Joſé Payerols, trotz ſeiner
72 Jahre ein noch kräftiger und muthiger Mann. Schon vor
vier Jahren war er der Gegenſtand eines Raubanfalls geweſen,
dem damals ſeine Haushälterin zum Opfer fiel. Obgleich er
ſeit dieſer Zeit vorſichtig geworden war, ſcheint es doch, daß er
von neuem überraſcht wurde. Man fand ihn vor einigen Tagen
im Blute ſchwimmend als Leiche vor. Die Mörder ſind noch
nicht entdeckt. 8Jm Anfang nächſten Jahres werden 100Jahre verfloſſen ſein, ſeitdem Danzig und Thorn in
preußiſchen Beſitz gekommen ſind. Beide Städte haben am
7T., Mai 1793 gemeinſchaftlich in Danzig dem König Friedrich
Wilhelm II. gnidige Es iſt angeregt, die bundertſte Wieder
kehr des Tages zu feiern. Von Thorn haben die Preußen am
24. Januar 1793 Beſitz exgriffen, in Danzig rückten die Preußen
im März deſſelben Jahres ein.

Das „weißſteinerne“ Moskau, die zweiteReſidenz des ruſſiſchen Reiches moderniſirt ſich immer mehr
und überflügelt in manchen Stücken St. Petersburg. So er-
hält Moskau jetzt eine vollkommen rationelle Waſſerleitung,
ferner erfolgte am 13. Auguſt in außerordentlicher Sitzung des
Miniſter Comités die Genehmigung des Geſuches der Stadt,
betreffend die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe von
7 Millionen Rubel, behufs Durchführung umfaſſender Kanali-
ſations-Anlagen. St. Petersburg entbehrt noch vollſtändig
einer Kanaliſirung der Stadt. Anugenblicklich ſtellt man Ver
uche an zur direkten telephoniſchen Verbindung Moskaus mit
dem mehr als 600 km entfernten St. Petersburg.

„„Mohamedaniſches Heiligthum. Jn nächſter Zeit
trifft in St. Petersburg eine buchariſche Abordnung ein,
um ein mohamedaniſches Heiligthum, einen Koran, der in der
Kaiſerlichen öffentlichen Bibliothek aufbewahrt wird, zu verebren.
Das Buch ſoll mit dem Blute des Neffen Mohameds beſpritzt
ſein; es wurde bei der Eroberung von Samarkand von ruſſiſchen
Soldaten als Beute geraubt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Tübingen. Die evangeliſch- theologiſche Fakultät der

hieſigen Univerſität hatäden Profeſſor der Theologie Reiſchle
in Gießen zum Ehrendoctor ernannt.

Perſonaglien.
Dem Oberholzhaner a. D. Brand zu Breitenworbis

im Kreiſe Worbis iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden. Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien er
theilt worden, und zwar: der Commandeur-Jnſignien 1. Kl.
des anhalt. Hausordens Albrechts des Bären: dem Landes-
Hauptmann der Provinz Sachſen, Grafen v. Wintzin gerode
zu Merſeburg; der Ritterinſignien 2. Kl. deſſelben Ordens:
dem Rittergutsbeſitzer Schirmer zu Neuhaus, Kreis Delitzſch;
der türkiſchen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft: dem Muſikus
Grünberg zu Krauſchüh, Kreis Liebenwerda.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſhondenzen iſt unr zit deutlicher Quellen

angabe geſtattet. 4

e. Niemberg, 17. Aug. Uebermuth thut ſelten
gut.“) Dieſes Sprichwort bewahrheitete ſich im vollſten Sinne
in dem benachbarten Orte Maſchwitz. Der 17 jährige Dienſt
knecht Rohde befand ſich Mittags im Pferdeſtalle, wo an den
Wänden verſchiedene Schleifen zum Aufhängen von Sattel und
Lederzeug angebracht waren. Der junge Burſche, in ſeinem Leicht-
ſinn, ſteckte den Kopf in eine der Schlingen, bei welcher Ge
legenheit er aber zum Ausrutſchen kam. Die Schlinge zog ſich
zu, und der Knecht vermochte ſich nicht zu befreien. Nach kurzer
Zeit kam glücklicher Weiſe das Kindermädchen hinzu, die ihren
Herrn, den Gutsbeſitzer E., ſchnell herbeirief. Dieſer ſchnitt ſo
fort die Schleife durch, der Knecht war bereits bewußtlos. Erſt
r Langerer Zeit gelang es, denſelben wieder ins Leben zurück
zurufen.

Weißenfels, 18. Auguſt. (Die Stadtverordne-
tenverſammlung) ſtimmte in ihrer geſtrigen Sitzung dem
Magiſtrotsantrage zu, am 1. Oktober 43 500 .4 45 Stadt
anleihe zum Kurſe von 101 zu begeben. Einen anderen
Magiſtratsantrage einen Kredit von 6500 in Anubetracht der
nahenden Choleragefahr zu bewilligen, verſagte ſie Dringlichkeit.
Die Rechnungen für die katholiſche Volks und bie Fortbildungs
ſchule wurden gelegt und für richtig befunden. Für die neue
Schule nördlich der Saale wurden 2200 für Beſchaffung von
Subſellien für 5 Klaſſen, 1501 für Ausrüſtung des Turn
ſaales bewilligt.

Delitzſch 18. Auguſt. (Feuer). Geſtern gerieth in
Rödgen b. D. die Scheune des Gutsbeſitzers Guſtav Wink
ler mit der geſammten Ernte ausſchließlich eines noch auf dem
Felde befindlichen Fuders Hafer in Brand und wurde vollſhändig ein Raub der Flammen. Das Feuer kam aus der im
Gange befindlichen Dreſchmaſchine heraus und kann man nur
rneßpren, daß ein Streichholz an das Getreide verloren wor

en iſt.
S Arunſtadt, 18. Auguſt. (Ausgrabungen. An-leihe.) Bei Reubauten von Eiſenbahnen werden oft intereſſante

Funde gemacht. Dies war jetzt auch der Fall beim Bahnbau
Arnſtadt Stadtilm Saalfeld. Bei dem durch ſeine Arbeiter-
colonie für Thüringen bekannten Dorfe Geilsdorf wurden bei
einem Durchſtich einige Grabſtätten blosgelegt. Man fand
etwa einen Meter tief unter der Erde zwei Skelette, dabei einen
ginn Ring und einen Ohrſchmuck. Zur Ausführung ver-
chiedener ſtädtiſcher Bauten, Stahegeelä rungen und ſonſtigen

Ausgaben ſoll nach Gemeinderathsbeſchluß und nach erfolgter
Genehmigung der Oberbehörde eine ſtädtiſche Anleihe von
500000 -4& mit 3 Verzinſung und o Tilgung aufge
nommen werden. Von den großen ſtädtiſchen Bauten iſt das
Krankenhaus ſowie das zweite Bürgerſchulgebände
vollendet, das ſtädtiſche Schlachthaus wird demnächſt
en Fprden. Zeichnungen und Koſtenanſchläge hierzu ſind
genehmigt.a Kruſtadt, 18. Anguſt. (Staatskaſſen.) Nach dem
jetzt beim Landtagsſchluſſe endgiltig geprüften Rechnungen der
Landeskaſſen für das Fürſtenthum Schwazburg. Sondershauſen
für das Jahr 1890 betrugen die Einnahmen im Ordinarium
2891277,99 die Ausgaben 2655628,09 mithin ergab ſich
eine Mehreinnahme von 235649,89 Jm Extraordinarium
waren vereinnahmt 6048,38 und verausgabt 290196,15
ſonach waren mehr verausgabt 248147,77 Die Ueberſchuß-
rechnung ergiebt daß nach Abzug des Wirthſcbaftsfonds von
750000 .4 und nach Deckung aller übrigen von der Staatskaſſe

beſtreitenden Leiſtungen und Ausgaben am Schluſſe desg. 1890 518603,49 als verfügbaren Ueberſchuß ver
eiben.

w Magdeburg, 18. Aug. (Der Waſſerſtand der Elbe)
iſt heute bis zu 74 em gar Es iſt wenig Aus-ſicht auf ein Steigen des Waſſers vorhanden, da ausgiebige
Regenfälle bis heute noch uicht herniedergegangen ſind und von
faſt ſämmtlichen oberen Stationen der Elbe weiteres Zurück
geben des Waſſerſtandes gemeldet wird. Ein trauriges Bild
bietet die Alte Elbe mit ihren gewaltigen Sandhegern, die an
manchen Stellen faſt das ganze Flußbett einnehmen und dem

Calbe a/S., 17. Auguſt. (Zur Warnung!) Das
vierjährige Kind des hieſigen Schneidermeiſters Kracht fiel
beim Spiel ſo unglücklich mit einer Häkelnadel, daß die Nade!
tief ins Auge drang und das Gehirn verletzte. Unter den
Händen des Arztes ſtarb die Kleine und konnte nur als Leiche
ins elterliche Haus zurückgebracht werden.

M. Oſterburg, 18. Auguſt. (Ern Schadenfeuer) ver-
nichtete dieſer Tage ein zum Rittergut Gehrhof gehöriges
Tagelöhnerhans mit drei Familienwohnungen. Die Flammen
griffen ſo ſchnell um ſich, daß den armen Leuten faſt die geſamte Habe verbrannt iſt. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt bisher noch unbekannt.

s Braunſchweig, 18. Auguſt (Aus dem Gerichtsfaal.)
Unter der Anklage des verſuchten Mordes ſtand geſtern
vor der Strafkammer hier ein kaum den Kinderſchuhen ent-
wachſenes 15jähriges Dienſtmädchen. Dieſem war von
einem Gärtuerehepaar im benachbarten Wolfenbüttel die
Pflege und Wartung ſeines erſt wenige Wochen alten S äug-
lings übertragen. Dieſer Aufgabe wurde das Mädchen ſchnell
überdrüſſig. Um ihr ſchleunigſt enthoben zu ſein, faßte ſie den
Entſchluß, das kleine Weſen zu vergiften. Sie gab dem
Kinde einen Löffel Benzin ein; die ruchloſe That wurde
jedoch glücklicherweiſe ſchnell entdeckt und durch ärztliche Hülfe
wurde das Kind gerettet. Der Stagatsanwalt hielt durch eine
vierjäbrige Gefängnißſtrafe das Verbrechen für geſühnt;: der
Gerichtshof aber ging über dieſen Antrag hinaus und erkannte
auf fünf Jahre Gefängniß Aus einex der folgenden
vor derſelben Kammer heute verhandelten Strafſachen iſt noch
eineheitere Epiſode zu berichten. Ein Arbeiter, der einem
Zimmermeiſter in Haſſelfelde durch Einbruch Nahrungsmittel
geſtohlen, gab als Beweggrund zu dem Diebſtahle
an: Damals hätte ſeine Braut bei dem Beſtohlenen gedienr-
Um eine gewaltſame ſchleunige Löſung ihres Dienſtver-
trages herbeizuführen, habe er ſie in den Verdacht des
Diebſtahls bringen und ihr Fortjagen aus dem
Dienſte herbeiführen wollen. Der ſeltſame Liebhaber, ſowie
ein Freund, der ihm gebolfen, erhielten je Jahr Gefänguiß-

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 19. Aug. (Orig.Telegr.) Wie die Morgen

blätter melden, lauten die Nachrichten aus Tonkin
und Anam ſo ungünſtig, daß eine allgemeine Erheb-
ung zu erwarten, welche ein Expeditionskorps von 50 000
Mann nothwendig machen würde.

Madrid, 18. Aug. (Orig.-Telegr.) Unter den Ge
fangenen des Gefängniſſes zu Taragona brach ein
Streit aus, wobei vier Perſonen getödtet und neun
ſchwer verwundet wurden.

Wien, 18. Aug. Anläßlich der Feier des Ge-
burtstages des Kaiſers fanden in Wien, Budapeſt
und zahlreichen anderen Städten der Monarchie Feſtgottes
dienſte und patriotiſche Kundgebungen ſtatt.

Auch aus Cettinje und Athen liegen Meldungen über
feſtliche Veranſtaltungen aus Anlaß des Geburtstages des
Kaiſers vor.

Fernſprechnachrichten.
Berlin, 19. Auguſt. Der Kaiſer hat dem Vernehmen

nach geſtern nach der Parade eine Anſprache an die Ge
nerale und andere höheren Offiziere gehalten, worin er er
klärte, alle Gerüchte über die bevorſtehende Einrichtung der
zweijährigen Dienſtzeit ſeien unbegründet. Er wolle lieber
eine kleinere Armee mit längerer, als eine größere mit
kürzerer Dienſtzeit haben.

Wiesbaden, 19. Auguſt. Der Großherzog von
Luxemburg hat im Einverſtändniß mit dem Kaiſer von
Rußland der Gemahlin des Großfürſten Michael Michaelo
witſch für ſich und ihre ehelichen Nachkommen den Titel
und Namen des Grafen von Tordy verliehen.

Paris, 18. Auguſt, Abds. Wie aus Regierungskreiſen
mitgetheilt wird, wären die Meldungen aus Tanger, wonach
der Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Gegenwart
des franzöſiſchen Geſandten von einem mauriſchen Soldaten
inſultirt worden ſei, lediglich darauf zurückzuführen, daß
der Soldat, welchem der Geſandte unbekannt geweſen ſei,
verſucht habe, das Pferd des Letzteren zum Scheuen zu
bringen. Die Militärbehörde hätte ſofort gegenüber dem
Geſandten ihrem Bedauern über den Zwiſchenfall Ausdruck
gegeben und dem Schuldigen eine ſtrenge Strafe auferlegt.

London, 18. Auguſt. Wie aus Börſenkreiſen ver
lautet, das Gerücht, eineZmit Jndien in Geſchäfts
verbindung ſtehende Bank habe die Bank von England
um Unterſtützung angegangen, der Begründung.

Das Parlament iſt geſtern Abend 9 Uhr ohne
Thronrede geſchloſſen.

Rom, 19. Auguſt. (Orig.-Telegr.) Man hält es ir
eingeweihten Kreiſen nicht für wahrſcheinlich, daß das
Conſiſtorinm zur Ernennung der neuen Cardinäle im
September ſtattfindet.

Rom, 18. Auguſt. Abends. (Orig.-Telegr.) Die
geſtrige Nachricht der „Jtalie“, daß für die Wahl der
italieniſchen Delegirten für das Schiedsgericht in der Beh
ringmeer-Frage der Delegirte Danieli und der Senator
Saredo die meiſten Ausſichten hätten, wird von unter
richteter Seite für nubegründet erklärt.

Letzte Telegramme.
Wien, 18. Auguſt. Unterrichtete Kreiſe verſichern, Graf

Taaffe wolle mit Rückſicht auf ſeine geſchwächte Geſundbeit
ſich auf das Miniſterpräſidium beſchränken und das Porte-
fenille des Jn nern abgeben. Bezüglich des zukünftigen Mi-
niſters des Jnnern ſchwanken die Angaben zwiſchen dem böhmi-
ſchen Statthalter Grafen Thaun und dem Statthalter von
Niederöſterreich, dem Grafen Kielmansegg. Falls letzterer
berufen wird, würde der Vize- Präſident der niederöſterreichi-
ſchen Statthalterei, Baron Bourguignon, Nachfolger wer-
den, der an der Durchführung der Wiener Verkehrsanlagen
hervorragend betheiligt iſt. (Vergl. Politiſche Rundſchau im
Auslande.)

Waſsſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unftrut.

Waſſer nur noch eine ſchmale Rinne zum Abfluß freilaſſen. Der
chifffahrt erwachſen durch dieſen außnahmsweiſe kleinenlen tödien könne. Der Wirth des Caſs's, Namens Meſſa;,

S

Woſſerſtond täglich neue Schwierigkeiten
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o. Ohne Verbraucheſteuer Hütſenfri chre.Wochenäberſicht der Reichsbauk. 17. AnguBerlin, 18. Augnſt. Sronulirier Zugen anſt. ev e l e l di SegenReichsbank vom 15. Auguſt- u T 7.7 Berlin, 18. Auguſt. Mais per 1000 Kilogr. Loco matt. Termine ſchließen Bez

btiida n e eng an WMetallk eſt.(der Beſtand an coursfähigem deut Tendenz am 17. Auguſt. Feſt. e re Du Rev. Je Not re e n Lt wie und an T d z 357 abzügüch en mr re Kilogr. Kochwaare 180-—-230 Mr. dez., Futterwaare 152—165ausländ. Münzen) das Pfund ſein zu 139 u. Rohe orunt Baſis 88 Procent. nach Qualität.Mk. berechnet 979349,000 Abn. 616,00 el an e Mandeberz. c e h2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 26,893,000 Zun. 375.000 d, ten an Damd Paris, 18. Auguft. Nachmittag. (Schlußbericht). Mehl ruhig, ver Aug, I erſchein
3) do. Noten and. Banken 10 105000 Jun. 1,211,000 guguſt bez. 1358 Br. d. e re September 13,“0 bez. 62, der Brrr m r in erſte

r e e. e ca5) do. an Lombardforderungen 95 159.000 Zun. Zeheneer h er r a r. Deemfer de Mehl. zwe6) do. an Eſſekten 6,913,000 Zun. *91 000 v r än. nur Biä v h w. m er Fernſpi306 h m 7 Dr. b nel. Sack. ine matt. Geknüdigt Kündigungepr. Mk.,7) do. an ſonſt. Akliven 34,606,000 Zun. z zeinber r Br. S r Februar bez. De dieſen Dionat 19,45— bez., per Auguſt Seylenker, per Seht ler per Sei mit Be
aſſiva.

.4 120,000,000 unverändert
30 009,000 unverändert

Novbr. und per Novrember Dezember ſW,3--19,14 bez.
Verlin, 18. Auguſt. Weizenmehl Nr. 00 25 -23, Nr. 0 22,75--21,25 be

Feine Marken über Notiz bezailt. Roggenmehl Nr. 0 und 19,75—19 bez,
do. ſeine Marken Nr. o u. 21,25 19,75 bez., Nr. 0 1j2 Mk. höher als No. 0 u. i

z.
Tendenz Ruhig.

r
rei an Bord Hamburg.

Auguſt bez., Br., Gd. Tendenz
8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds

40) d. Betr. d. nmlauf. Noten 943,409,000 Abn. 14,243,000 Die Relteſten der Kaufmannſchaſt. ver 100 Kilogr. Br. incl. Sac.
41) der ſonſt. tägl. fälligen Hamburg, 18. Auguſt. (Nachmittagebericht.) Oiüben- Rohzucker 1. Pro New HYort, 17. Auguſt. (Telegr.) Mehl 3,15.

WVexybindlichkeiten 554 925,000 Zun. u r et herd S tn iang m R Be Hamburg ver Auguſt Homd n. a Stärke- Surtoſfeinent. ſchäftslos. Prei
Mi 7 3,42, per Sept. 13,47, ver Oktober 13,10, per Dezember 13, Feſt. amburg, 17. Auguſt. Kartoffelfabrikate. Tendenz: geſchäftslos. Pret2) die ſonſtigen Paſſiva, 6,354,000 Zun. 1,971, Paris, 18. Auguſt. (Telegramuſ.) San ericht) viohzucker 88 Procent nominell. en bngen fur o Kg. Keltoſſeſürre. indiete prompt e

beb., loco 37, à 37,25. Weißſer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilgramm per J 31,00 Mk. Lieferung 30,00- 3!,00 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 29,50 --30,50 Mt,
Axzun 38,12 per September 38,12, per Oktober-Januar 37,25, per Januar-April Mk., Superiorſtärke 32,50 33,60 Mk. Superiormehl 36,00

„87. „0Waagren- und Prodnktenberichte. on London, 8. Auguſt. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 16 feſt, Stroh. Heu.Getreide. benYohzucker loco 13 feſt. Halke, 18. Auguſt. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh (Handdruſch) 2,00--2,
Kaffee. Mr. der Ceniner. Maſchinen Stroh 1,0 Mik., Wieſenhen 9,26— 3,70 Mk. TorßBerlin, 18. Auguſt. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.

zocv fin. Termine niedriger, gekundigt 50 Tonnen, Kündigungepreis 148 Mt. bez.,
loco ſ59--175 Mk. nach Qualität, Lieſerungsqualität 156 Mk. bez neuer Märk.
151 Mk. gehandelt, Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
der AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 15525 148,50 187, 75
k. bez per Oktober- November 160 159 9,5 Mk. bez., per November- Dezbr.
9,75 160,25 160,75 Mk. bez., per April- Mai 1893 164,25--165 Mk. bez.

noggen per 1000 Kilogr. ſoxo ſchwer verkäuflich, Termine niedriger, gekün
Ngt 200 Tonnen, Kündigungspreis !43;25 Mk. bez., loco 130 445 Mk. nach Qua
tat bez., Lieſexungsqualität 142 Mk. bez., inländiſcher neuer guter 140 142 Mk.
dez., mittel 137- 135 Mk. bez., geringer 152 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
dez., per dieſen Monat 144 1425--143,5 Mk bez., per AuguſtSeptember Mk.
bez., per September-Oktober 144,5 142,70 143, 143 1 4,25--144 Mk. bez. per
Oktober-Norember 144,5 143 143,25 Mk. bez., per November Dezember 144,5.-
143 1 4,25 Mk. bez per April-Mai 144,5 144 144,6 Mk. bez. Kündigungsſchein
vom 11 Auguſt 141,5 verkauft.

Gerſte per 1060 Kilogr. loco ruhig, große und kleine Mk. nach Qualität
Sez., Futtergerſte 126- 155 Wik. nach Qualſtät bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco alter gefragt, neuer billig offerirt, Termine auf
Wätere Sichten niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mt. dez., loco

Lieſerungéqualität 165 Mk. bez., pommerſcher

ſtreu 1,20 Mk. der Ceutner, Kleeheu ol ne Angebot.
y e d hauſen 18. Auguſt. Richtſtroh 3,/0 4,00 Mk., Heu b,50- 6,50 M,
er g.Berlin, 17. Auguſt. (Pol.-Präſ). Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Heu 4,60—7,50
Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.Nordhauſen, 18. Auguſt. Landbutter 2,(0 Mark, Eßbutter 2,20--2,40 M
Eier 3,30—3,10 per 1 Schock. 1,i0-—1,15 Mk. für Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,0 M,

BVerlin, 17. Auguſt. (Pol.-Präſ). Rindfleiſch von der Keule, 20 60 h
Bauchfleiſch 1,00, 40 Mk. Schweinefleiſch 1,20 86 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,70 M
Hammelſleiſch 0,90 1,60 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stü

1200 740- 4,00 M.

ün- Kartoffeln.Nordhauſen, 18. Auguſt. Kartoffeln. 7,00--8,00 Mr.Berlin, 17. Auguſt. (Kartoſſeln) per i Kilogramm 6,25 8,75 M.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 18. Auguſt. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit. La Plata Contreo
B Auguſt 3,77 i Mk., do. B Septbr. Oktober 3,80 Mk., do. B Norember e
Mk., do. B Dezember Januar J,d5 Mk., do. B Februar-März 3,57,2 Mk., do.

Havre, 18. Auguſt. (Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffeein NewHork ſchloß u 25 Prints Baiſſe. Des
Havre, 18. Auguſt Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kafſce good average Santos per September 86,650, per
Dezember 8 50, per März 85,50. Feſt.

Hamburg, 18. Auguſt. (Nachmittags.) Eood arerage Santos per Auguſt
C8, per September 68, per Dezemher 57, per März 67. Rutig.

4 Amſierdam, 18. Auguſt. (Telegramm.) Jara-Kafſe good ordinary 65.
New-York, 17. Auguſt. (Telegkamm.) Kafſe Rio Nr. 7 low ordinary per

Sept. 13,52 per November 13,45,
Petrolenm.

Berlin, 18. Auguſt. Petroleum. (diafſfinirtes Standard white) per
kg mit Faß in Poßen von 100 Etr. Termine Gekündigt kg. K
digungépreis Mark. Per dieſen Monat -,60 Mark, per März- April

Stettin, 18. Auguſt. Petroleum loco 10,25.
Bremen, 12, Auguſt. Raffinirtes Petroleum feſt, loco 6,55 Br.
Hamburg, 18. Auguſt. Petroleum feſt, Standard wihile loco 5,95 Br., per

Sept. Dezember 6,05 Br.
Antwerpen, 18. Auguſt. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Aype weiß, loco 14 bez., 14 Vr., per Aug. 14 Br., per Sept. 14 Br., per Septem Freiſin146--172 Pik. nach Qualität bez.,mittel dis guter 152 189 Mk. k. feiner 1652 170 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis ber Dezember 14 Br. Feſt. AprilJuli 3,90 Mk., do. B Juni-Juli 3,921 Mk.
guter 152—1.9 Mk. bez., ſeiner 162 170 Pik. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez. KNew-York, 17. Auguſt. (Telegramm.) Raſſinirtes Petroleum Standard white Liverpool, 18. Auguſt. (Telegr.). Anfangsbericht. Muthmaßlicher Um dem Fr
per dieſen Monat 148 Mk. bez per an Mk. bez, per Septem in New-ork 6,10 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6.05 Gd. Rohes Petro- 7000 V. Rutig. Tagesimport B. 7000 V., d ſtellene en e et ten detentlee tet ken tn den hein es e. Ahe Satenes her La da. ich er ehe e ne M d w. wer iſt

e e t es lritus. oMagdeburg, 18. Auguſt. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 164--166 Mk. piWeighehen e Pik. er Maier iüſge Weh ben örhee Liter v See l pro W be o Frankfurt a. M., 17. aughe“ GLainges Silber in VBarren per Kll A
Ferſie 188- i i ſie 175 t wir Leſer e v für 108 Rileer, h mir P b R e m att Gekundi 00 Lit un Angſt Zink umſahlos FreiſinToueiten 6 Mr. Ro m iark Verbrauchsabgabe. Matter. Gekündigt 006 Liter. gim S ne m hie e e g. Mr. Denen ter e h gehe e e et Bere r det äaeetee en n We l e Werten M. H. koren a GJemeg

5 7 „2 33,9 34, ez., er p e h ſtem hver irre Sept ehe Bignk 143,00 Mk., per AuguſtSeptem- berOltober 31.2 h k. Diiorer tez ber Vier die- Amſſerdam, 18. Auguſt. Bancazinu 563 en M e e heraus
m Steltin, is Au u x er r w iche d (oco 185—1603, per Auguſt per vember 53,533,6 ,9 bez., per November- Dezember 33,235,4 per Dezember Loudon, 18. Auguſt. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. C Stande

e e Ken wehen Lecs er thend d e hen der gehe ber velgn oeg den, e Zettel gehſte ch tn her 5 Wgnat a I aszur
S e Ah r März-April --,0 per April-Mai 44,1-24,2 33,9 bez., per MaiJuni --,0 bez. 18. Lhili td e e n We hen rn e n e eher tee guten e erntete nene Werte 35 de ſie es wenn hinte tet Nelſon 19 init. 85.- engi. 10 än. 19.. Sinn l die Fo

19,00, Per Rorember i 90, ber März Roggen hieſiger loco neuer ilorer e a e ort et 29 Marl. rantwein 40 Proc. für 100 Augn iſen. Mixed Numbers warrane loco 19,50, Korember vo per ars Fcaſer hieſiger loco tledrr e a r Spiriſne motter, loco ohne 30 Mt. Konſumſtever d. 9rsow, 18. Auguſt. Vorm. 11 d Roheiſe r mee nicht
ehe e Augen en dex Rocente der Mit 132,- Dich e ta heit 33ditipenct 988, den hüonſe et 350 her Schiehtet ateer: e. Angſt Ketten hen hier Lehan ſteh

h November 18,10, per Darz t8, 10. Haler per November 19/20, ver Poſen, 18. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß (50er) do. loco ohne 21,00 Doll. t M la chtvi el t

z 42. t e j än 1 tviehmavrkeis ggemonrg, 18. Auguſt. Weizen loco ruhig holſteiniſcher 5 neuer 180 35 rer Ärguft. Sviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark en ine e a Auguſt 1892 nichtbe
er wie nene e dere heg re en n ruſſiſcher Dervrauchsabgaben her Auguſt 55.00, do. do. 70 Mort Verbräucheabgaden per Aug. r en Preſſe per 0 ſ. in Man für wenn

e z e R8,23 Br. Roggen per Heröſt 6,85 Gd 6,88 Br., per Frühjahr 7,65 r 72 2'Br jortmber Dere- z -758s 753 s 55 ie di225 z Br. Laſer ver Lerdſ 5,99 Od., 6,02 Br, per Frühjahr 6,24 Gd. 22 Br., per Oltober-Norember 22 Pr., per November Dezember Zum Verkaufe 7 2 z 23 t z die di
S D vVen, 18. Anguſt. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,51 GOd., 7,66 Br., per temb We er r z r 48, per Sept. 46,75 per Sep nenden 85 a 90 8 3* würde

Frühjahr 7,96 Gd., 798 Br. Hafer per Heriſt 5, 9 Gd., 61 Br. h h h telligenParis, 18. Auguſt. (Anfangébericht.) Weizen matt, per Auguſt 22,20, Oele. Oelſaatken. Fettwaagren. I. Qualität j II. Qualität III. Qualität wortlicver September 22,40, per September Dezember. 22,60, per November- Februar 23,0. Derlin, 18. Auguſt. Kimtlich.) Rübsl per 100 kg mit Faß. Feſt. r r r D S D D eRoggen träge, per Auguſt 14,60, per Norember Februar 15,00. Gekündigt 0 Centner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faß 475,9 bez. Ochſe v 7 l 7 7 62 20 Mann
Paris, Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen träge, per Auguſt 22,29, Ler dieſen Monat 0 Pik per September Oktober 48.9 bez. per Kuldr e s 63 7 oper September 22,20, ver September Dezember 22,60, per Rovember-Kebruar 22,90. Oktober Rovember 48,1 9 per Nov.Dez. 48, Mk. per DezbrJan. 48,3-— 4 Rüte 5 2 e83 44 zu leiſ

Roggen ruhig, per Auguſt 14,50, per November Februar 15,10. Mk. per April-Miai 48,1-483 bez. 32 VBullen 58 b S 52 30 TAmſterdam, 18. Auguſt. Weizen per November 184, per März 189, Rog- Breslau, 18. Auguſt Hübdl per Aug. 48, ver September Oltober 47,60 839 Külker m I 37 22 514

nan Weh. ein Wöuſt. Weizen tſe niedriger. Regen m Laſer 1 Httgye 14 anſt. dMiina 2edanpzet. Hrr Aus 8.00 her Seteinber 800 Sagen de reffen

ach. erſte ru i 5 4 e s r uRew-HYort, Rang Rother Winterweizen loco 82518. Getreidefracht 2. b x Säuggrr e ſentertoſtt die es r. et u e r e 8
e i 3 c pr.Die gr. Weizen ver Auguſt 813/4, Per September 843 per Dezember 868/8, ver 6,50 ver Schiemvder Vejemrer o 00, per Januar April ug pr. Tept. 60 Vakonicr z6 l fo S 76 Dan

Futterſtoffe und Düngemittel. 177 Sia Schlachtvieſ. Maſifälber dis Mr.Zucker Magdeburg, i8. Auguſt. RRapokuchen 195, 0-13,28 Mark für 100 Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talguieren derechnet, tg.
a trtg Börſe. Hamburg, 17. Auguſt Futterſtoſſe Paimkuchen, deutſche, 120 Mart fur GBeſchäftsgang 2 3 und 4 ruhig. ewä1. Preiſe für greifbare Waore. 1060 Socoennßkuchen, deutſche, 150 Mark für 1000 g. Vaumwollſaatkuchen n

e eeacceaeeaeeeeeeeeeeeee eLeinkuchen t i 9 „Haniſchen Zeitung“ zu Halle.Drodraſſinade I. 28 2 kernſchrot 105 Mark für 1000 Kg. z tayr ſur r000 Palw V raunt e r ren Wirten Anthont eigene
Brodraſſinade 11 27,76 Mk 27,75 M. Hamburg, 17. Auguſt. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini- für Politik Feuiteton und den üdrigen 9nhait ausſchließlich des Nachbezeichute führer

Gem. Räſindade 28, u 8,560 Mk. 28, 28,50 gung. Preiſe: Loco 8,00 M. aus Schiffen zu erwarten: Aug. Sept. M., per r Walther Gevens leben für rokales, Provinzielles TheaterDem elis 26, 26 September Oktober 7,97. Mark Lebruar- März 8,15 Mark, ohne Abſchlag und Gut Muſik Derſelbe i. V. für den Handelt, Börſen- und Inſeratentheil „Allg
Friſtallzuder 7,26 mMek 27,2 gewicht. Tendenz Schwach. Sprechſtunden: Cheſredakienr Anihony von 9!2-12 Uhr, Redakteur lautetun u. u Mk. London, 16. Auguſt. Chili-Salpeter 9 h. 6 u. für gewöhnliche, 9 b. Gebensleben von 9--12 Ühr. Die Exvpriit ren (Inſeratenannahme u. Geſchäendenz am 17. Auguſt: Feſt. für chemiſche Sorten. angelegenheiten) iſt geöſfnet von 7 nur Vormittags bis 7 Uhr Abends. des

--„„„Z„JJ --Z-„;„ J —„„SF Sr„„„„Z;FS; „;J tkqh h c r T untaBerliner Börse v. 18. August ung Eij-Geld-An]. 1689 1000 à r Ausländ. n en Meining. Hypoth.Pfdhr. 4040 e UmrechnungsCourſe: recht
do. Gold-vente 4 9 30 Pföbr. „605,Preußiſche und deutſche Fondo. Serbiſche diente v. 1884 b 31,20 e h n rer r. J vo irre 7Deutſche Reichs Anleihe 4 107,20 G do. do. v, 1885 5 de t im. Goid 20,006 Pomm. Hyp. V. m. u. V. 4 10*,19 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. Lſtr. 20 Tit

e d e vent ver i s nvent conſel Staate anleihe 4 07, 06 ar. n irt, Vu. Vr, 5 107750 echſel. mein7: C dVrenh. Staote n v. 808 on EifenbahnStamm und Stamm Seſterr. ßrars-Stagſes, alte 3 r 4 Anſerdan dgl. 7. 168,660 cdo. Staats Sch.Sch. 3 00, b PrivritätsLActien. v 3 76,32 Preuß. Centralbodener.Br., do. 100 l. 2 M. 3 lön nachdo. Prämien-Anlei z S. rtvr ich r t rückz.oo 4 ot,300 Lond 1 L 8 T. 2 20,Verliner St.Obli u zu v8,700 Oeſterreich. Nordweſtbahn s 9,250 do. von 1890 03206 r 3 S. 3 amndo. e hede Be a Dividende 1890 189 33. So do. 100 3 Poris 100 gres. 8 T. dererBreslauer Sladt-Obligat JachenMaßrricht 3 31/. a. o de u Suhe2 Preuß. Hyp. Br. 120 do 100 Fres. 2 M. s0,50;SladtAnleite h hen v Kltendurg Zeit 322, Oeß rreich. Supyahn 2 do. a tig h Peteroburg 100 S. R. 3 W. 55 a 20 7b ordnFagdeburger StadtAnleihe VBuſchtiehrader Vahn 5 do. 100 4 102,30 do 100 St. 3 M. s 2026Weimar. Stadt An v ges n kg re 731 en 43 o do. 2 i00 00, Wien Oeſt. W. 3 T. a rechtu a, e ortmund-Enſche Pr. /2 u v 5 169wer Ja r do. do. Kein 5 105,00 e 4 102,10 de. do. 100 Fl. 2 M. 4 1160, hdo. 164,7 Gotthardbahn s ir r Lenwiörtiſche 5 ne e n u Weelſererwentone er. in ſog wo z in n alten Gold, Silber und Wapiersld.
o. neue 3159 „2 e J Kursk-Kiew gar vidende 18901189 Cours in MarLandſch. Mecklenb. Südbahn St.- Pr. 4 133, 1051 v gar. 4 89,9 Anhalter A.rot Ceyrral. Av MainzLudwigshaſen 123 42/3116.925 r gar. 15 c Dollars per St 180 tdo. do. 00 Viariendurg, dlawka u z ar 33328 Berlin-Anh. Maſch. 11 11 900 Ducaten ber St.S Hüpreußiſche a W l e c. n Seri. Maſch. Sowarvrovff i is r nperisie di St. Frm. Pommerſche 31297,502 G Vederſchleſ.Märr. gar. W g Cröllwitzer Papierfabrit 7 Napoleonsd'or ver St. 36,2952 d Oeſterreich. Rordweſibahn 134 5 09,063 arſchauLbieuer in. 4 Deutſche Contin.Gas 10 10 61,22 Souvereigns ver St. 20,38Poſenſch: nene 101,90 G do. B. (Eibethal 2 58 Gotthardbahn IV 5 104,78etweo z J Glauziger Zuckerſabr 127212 125. Engliſche Banknoten per Lſir. 20, G
do. do. mee Oeſtzrreichiſche Stsotsbähn r Bank, Hhboth. n. Creditb.-Actien, Sreppiner Werte tet ver 100 re MSächſiſche e do. Südbahn s Zinſen à o v. I. auögen, Reichsbank 43/20/0. Druſon Wert 20 135.00 eet altlandſch 3 28,00 Oſipreußiſche Südbahn Dividende 1890 1891 alleſche Maſchinenfabrik 35 35 336,60 e do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 270, 53 Bloi

do. neue r do do. St.-Pr.j J Anh.-Deſſauer Landesdaut ſ8 712134,60 ildebrand'ſche Mühlenw. 12 8,2122,00 G Ruſſ. Banknoten ver 100 Rb. 207,259Weſipreußiſche 3 86,80 O Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 5, Berliner HandelsGef. 9 h i ette, Eldſchifff.Geſ. 3 heitg do. Südweſibahn gar. g3] 73/50 Braunſchw. Hann. Hypoth. s Körbisdorfer Zuckerfabrit s 12 17,250Saaiba o 2669 vpoth. 51810 106,20 i 18 dunS Kur und Neumärkiſche 4 102,72 m hn Et.Pr 47 Darmſtädter Bank 9 5 Leopoldshall, chem. Fabr. 0 21 71,100 Leipziger Börse V. Augz Pommerſche 4 102 wagen en igi, 222 Zeri Bank 10 9 1165,006 P. ehurger e as (4 9 hellreußiſche 4 1602,75 Wer 6 e S Deutſche Genoſſenſch. Bank 7 6 1119,500 agdeburger Baubank 8 7 „00B Zf. dächſiſche 4 102,106 r. 73 St. Pr 3 387 fo e h z 9 i95.76 G e mann. 6 Pfanddr. des u. Landw. z une i 102,99B Pr. z resdner Ban 7 er Tapetenfabr l 7 122 dit- Verein tHlelſche v Werrabahn 19) e n öä Gothaer Privatbank 62/3 5 ommerſche Maſchinen s 73,505, Credike Sächſ. Landw. 212800 liche
Graunſchw. 20 Thlr Looſe o. Grundcereditbank 6 3 87, taßfurt, chem. Fabrik 8 8 122,00 O Credit Verein 3/2 95 600 Har1 in P. Et. 04,00e do. dung 400/0 E. 95,600 Sudenburger adr. 20 21 243,50 Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.SbölnMind. PrämienAnl. Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- keipziger an e 125, Zeitzer Maſchinenfabri o 20 235,00 B v. 59 67 (cv. 4 00,50B poſiSagſiſche v Pol. Credit- Anſtalt 12 d von 1875 (co eſ.ſche d t 3 bligati Magdeburger Baniverein Derawerks und Hüttengeſellſchafteu. d. von je hen diesAusländiſche Fonds Obligationen t r Privatbank 6 4 o 50 i Sagen erte 6 7 162,50 G do. von 1879 4 i ſehe

ent „Anlei 2 erban infeſt 2 a o 6e u re ne vernekit A. r h Trditbank e Senſoiibitte Dir want Altendurg Zeit z er L 1889 41596,309) Je u i 5,206 n i 537 s 786 Der e Iit. A e Auſſtg Teptis pfos, ocs hiei e g A. 7 iv Ktine 7 Hrlrihacgige d 4- s 105,75 Preuß Bodeneredit- Bank 7 128,009 Gelſenkirchener 12 10 w Leipziger Bank do. 72 V 4 128,750 Gr
Griechiſche Anleihe v. 1891 84] 5 1080 Braun w. Landeseiſendahy o o E 2 o n nv v 20 o. o. Credit- u. Spärbank 4 127,256 letztdo. conſ. Gold, 59,80 u u 6 0 7, 90Ltorieriſche diente id diente z Der verelſher derr e len in roth. Bant o tat a de Si.-pr.) 0 h Crhuw. Schuldverſchreibungen 4 an
Oeſterreich. Silberrente s 81.50 alberſtadtBlankenburg e Reicheban 8,g17, 149,7004 9 Kern Hütten o v Halleſche Straßenbahn Ado. Papierrente i r üchen (gar a (02,500 Sächſiſche Bank 86 117,30 önigs und Laurahütte 11 s 121,76 iv. v. i 5 4 1407,00G ndo. Joldrente 4 27,20 d O Magdeb.Halberſt. (Wittenb.) 3 8 e Weimariſche Bank conv. 11 100,5600 Lauchhammer 93/47 56, 75 Leipz. m mardo. 1860er Looſe 5 125,75 Diainz Ludw. 68 69 (gar.) 4 102,900 Magdeburger Bergwerke i 33 256,25 v. v. 91 9 4 125,269h Portugieſtſche Staats Anleibe 4 V do von 1874 z 102,60 HGhpotheken-Certificate Je St r e vor. d d g lichRuſſ.-Engi. GeidRente 18831 6 105,0 do. 75, 76 u. 78 conv. 3 16,20 z Riebeck, Montan- Werke 15 13 158,60 Zuckerraffinerie Halle nh z rin 1884 5 do. vopy 1881 7 Anhalter Landesbank 101,30 e W n za 5177 Div. 90/91 7 00 4 113,609 rei

o. cConſ. Anl. t 3 98 47, cdert n n. Mecieat. h z tat halt vant 18 n u len z 10 u Vier r 7 g 18338 r4 o. Ni i-Obli- J 3 y Pr. 10 143,90 u le ve. Stientdat. 67,60etw d B e E. z 98,900 Deriſce Hyp. Br verlin r n Thale, S e St Pr. 14 9 en SrazKöſlacher do. v. 72 s 87292
do. Vrämwäni. v. jgen 5 t Ohyreutiſche Sadrahs u 105,200 v. v. s fus 250 Weſteregein Kali s PragTurnaver do. s 52,000
o. do. 866 „75 ie IV. ado. Vodenered.pfander h i Je Sent er d Soteer Prämien I. Emiſ zu Amſterd Vantolsconto Dörſtewitz-Nattm. Er. 9.- n. ec do. Cnutr.Bder.Pfandb. 5 85,25 G Rheiniſche II. Em. z do. II. z 06,500 verli a 21 Jene u itzer Par ln dec d W un

R 55 3 U.m per nd o 3 95,0 do. Orunder. III. t do. Lombard 3lqul Meeebers a Zeitzer Div. 90/91 6 00 4 85,00910 ne
do. de emert. 3 97,208 Werradeh zreer b 3 e do. Privatdisc. 11 Wien 4 p Brm 7,20 adahn 1 110. 131/9198,60 G Brüſſel 2 Mansfelder Kuze fco. 468 un3 Halle a. S. Fernsprech A VI S Bankgeschüäft prechor n- u. Verkauf von Werthpapieren,e a s Alte Eromenad ecten-Versich. u. Kontrolle ete, ete-Uaupt-Agentur der Versicherungs-Gesellschaft Thuri e 4e, 453.ngia, Erfurt für Lebens-

WebauerSchwelſchſe ſche Buchdruckerei in Hall- (Saale),
nd Unfall-Vorsicherung,
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